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38. JAHRGANG 


Zu Gregor Mendels 50. Todestag 


Von Hofrat Prof. Dr. ERICH TSCHERMAK-SEYSENEGG 


Eine ganze „Mendelismus“ benannte neue For- 
schungsrichtung schließt sich an Mendels wieder- 
entdecktes Lebenswerk. Ihre weitreichende wissen- 
schaftliche wie praktische Bedeutung für die Tier- 
und Pflanzenzüchtung sowie für die Vererbung 
beim Menschen (auch seiner Krankheitsanlagen) 
ist noch kaum abzusehen. Ja, die moderne Ver- 
erbungslehre in ihrer exakten, mathematischen 
Formulierung knüpft sich im wesentlichen an den 
Namen Gregor Mendel als ihren Begründer. 

Johann Mendel wurd am 22. Juli 
1822 zu Heinzendorf, einem kleinen Dörfchen 
an der mährisch-schlesischen Grenze, als Sohn des 
Landwirts Anton Mendel und seiner Gattin Ro- 
sine geb. Schwirtlich geboren. Von seinem Vater 
für den landwirtschaftlichen Beruf als zukünftiger 
Uebernehmer des kleinen Besitzes bestimmt, 
wurde der aufgeweckte Hans schon in jungen Jah- 
ren in die Landwirtschaft und in die Methoden 
des Pfropfens und Okulierens eingeführt. 

Dem Zureden des Dorfschullehrers sowie Men- 
dels Mutter gelang es, den anfangs widerstreben- 
den Vater zu bewegen, den Bitten des Knaben 
nachzugeben und ihn studieren zu lassen. Zunächst 
wurde er im Jahre 1833 in die Piaristenschule 
nach Leipnik, im Jahre 1835 in das Troppauer 
Gymnasium geschickt, das er mit vorzüglichem Er- 
folge absolvierte. Durch finanzielle Opfer seitens 
seiner Familie wurde es ihm ermöglicht, in Ol- 
mütz die zwei sog. philosophischen Jahrgänge zu 
besuchen, die er 1843 beendete. Der Direktor des 
Gymnasiums, ein Augustinerpriester, mag den jun- 
gen Mann auf den Gedanken gebracht haben, sich 
dem geistlichen Stande zu widmen, wodurch auch 
der sehnlichste Wunsch seiner Mutter erfüllt 
wurde. Von seinem Physiklehrer, dem Prälaten des 
Altbrünner Augustinerstiftes, empfohlen, wurde 
er am 9. Oktober 1843 als Novize mit dem Namen 
Gregor eingekleidet. Noch 3 Jahre studierte er 
in Brünn Theologie und war dann kurze Zeit in 
der Seelsorge tätig, von der er bald wieder ent- 
hoben wurde, Hierauf verbrachte er 2 Jahre als 
Hilfslehrer am Znaimer Gymnasium, wo er Physik 


und Mathematik vorzutragen hatte, und kehrte 
1851 nach Brünn zurück, als Lehrer am Vorbe- 
reitungskurs der technischen Lehranstalt, aus der 
sich später die technische Hochschule entwickelte. 
Auf Kosten des Klosters wurde er im Oktober 
1851 für 5 Semester nach Wien an die Universi- 
tät entsandt, wo er als Eleve des physikalischen 
Instituts an den praktisch-physikalischen Uebun- 
gen teilnahm und während dieser Zeit die Univer- 
sitätskollegien für Naturgeschichte und Chemie 
sowie Privatvorträge im zoologischen Kabinett 
hörte. Er selbst bezeichnet sich als einen Schüler 
Kolars, der Kustos an der zoologischen Ab- 
teilung des Hofmuseums und ein hervorragender 
Entomologe war. Im Jahre 1854 wurde Mendel 
Lehrer für Naturgeschichte und Physik an der 
Oberrealschule in Brünn, woselbst er 14 Jahre 
lang, von seinen Kollegen und Schülern geliebt 
und verehrt, bis zu seiner am 30. Mai 1868 er- 
folgten Wahl zum Abte seines Stiftes wirkte. 

In diese Zeit seiner Lehrtätigkeit 1854—1868 
fallen nun die später so berühmt gewordenen Ver- 
suche auf dem Gebiete der Pflanzenba- 
stardierung, die er in dem großen Garten 
des Klosters ausführte. Während viele Forscher, 
vom Darwinismus angeregt, sich in Spekulationen 
und Hypothesen ergingen, betrat Mendel den Weg 
des Experimentes, um seine Lehren zu prüfen. Er 
setzte seine Bastardierungsversuche 
mit Erbsen 10 Jahre (1853—1863) lang fort. 
Ueber die Resultate derselben berichtete er im 
Jahre 1865 im Naturforschenden Verein in Brünn. 
Die Abhandlung „Versuche über Pflanzenhybri- 
den“ selbst, die keine weitere Beachtung fand, 
wurde 1866 veröffentlicht. Seine Mitteilung über 
einige aus künstlicher Befruchtung gewonnenen 


Bastarde von Habichtskraut (Hiera- 
cium), die 1870 erschien, hatte fast dasselbe 
Schicksal. Wie aus den Briefen Mendels an den 


berühmten Botaniker Nägeli hervorgeht*), hat 


*) Durch ihre Herausgabe hat C. Correns unsere Kennt- 
nis von der Forschernatur Mendels und dem Umfange seiner 
Tätigkeit in sehr dankenswerter Weise gefördert. 
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er ungeheuer viel gearbeitet. Er beschäftigte sich 
auch mit Bastardierungsversuchen zwischen ver- 
schiedenfarbigen Levkojen volle 6 Jahre, ferner 
experimentierte er mit 15 andern Pflanzen. Nä- 
geli, der sich zu jener Zeit intensiv mit dem Stu- 
dium von Hieracien beschäftigte, interessierte sich 
nur für die eben von Mendel eingeleiteten Bastar- 
dierungsversuche mit Hieracien, die er auch durch 
Sendung von Versuchsmaterial unterstützte. Die 
Erbsen-Bastardierungen interessierten ihn deshalb 
leider so wenig, daß selbst die von Mendel über- 
sandten 140 Samenpakete mit Samen von 8 Ba- 
starden und deren Stammeltern, die Nägeli im 
April 1867 aussäen ließ, keine weitere Beachtung 
fanden. 

Heute dürfen wir wohl annehmen, daß die Ent- 
wicklungslehre ganz andere Bahnen beschritten 
hätte, wenn Darwin von Mendels Arbeiten 
Kenntnis erhalten hätte. 

Wir sehen aus oben erwähntem Briefwechsel, 
daß Mendel über seine Pflanzenbastarde sorgfäl- 
tige Notizen gemacht haben muß — die leider alle 
verloren gegangen sind, und daß er ein sehr ge- 
schickter Experimentator war, der sich sogar an 
die Bastardierung der so kleinblütigen und sehr 
schwer zu bearbeitenden Hieracienblütchen heran- 
wagte, wobei er einen Beleuchtungsapparat (Spie- 
gel mit Sammellinse) benützte und seine Augen 
sehr anstrengte, Auch als Abt hat sich Mendel noch 
4 Jahre mit Pflanzenbastardierungen beschäftigt. 
Sein letzter Brief an Nägeli ist vom 18, Februar 
1873 datiert. Auf Briefe Nägelis vom Jahre 1874 
und 1875 sind keine Antworten mehr eingelaufen. 

Nebst den Bastardierungen an Pflanzen beschäf- 
tigte sich aber Mendel auch sehr eingehend mit 
Bienenbastardierungen. Ebenso wie zu- 
nächst die Wahl einer selbstbefruch- 
tenden Pflanze für die klare Erkennung der 
Erblichkeitsverhältnisse notwendig war und von 
Mendel durch sein Versuchsobjekt „die Garten- 
erbse“ so verständnisvoll getroffen wurde, so ist 
ganz erstaunlich, daß Mendel, als er mit Tier- 
bastardierungen zu arbeiten begann, auch 
wieder auf das geeignetste Objekt, 
nämlich auf die Biene verfiel. Die Königin wird 
ja nur einmal im Leben begattet, der Same er- 
hält sich jahrelang im Leibe der Königin lebens- 
fähig und wird nach und nach zur Befruchtung 
von Eizellen verwendet. An 50 verschiedenen Bie- 
nenkörben stellte Mendel Beobachtungen an. Er 
sammelte Königinnen aller ihm zugänglichen Ras- 
sen, europäische, ägyptische und amerikanische: 
auf Schreibtafeln, die an den Körben befestigt 
waren, wurde notiert, wann die betreffende Köni- 
gin zugesetzt wurde und aus welcher Bastardie- 
rung sie hervorgegangen war. Mendel studierte die 
verschiedene Färbung, Art des Fluges, Stechlust, 
Arbeitseifer usw. und machte sich darüber Auf- 
zeichnungen, die leider alle verloren ge- 
gangen sind. Er versuchte auch, die Königinnen 
in seinem Zimmer zur Paarung mit Drohnen zu 
bringen, das er zu diesem Zwecke mit Gaze- 
fenstern versah, doch war dazu der Raum zu klein 
und zu dunkel. 


Mendel war Vorsitzender des Bienenzuchtver- 
eins in Brünn und hat in der Zeitschrift „Die Ho- 
nigbiene“ kurze Berichte (1871—1876) über Bie- 
nenzucht geschrieben. Für Wetterkunde und Me- 
teorologie interessierte er sich lebhaft und ver- 
öffentlichte im naturforschenden Verein in Brünn 
1861—1866 und 1867 meteorologische Beobach- 
tungen aus Mähren und Schlesien. Er interessierte 
sich auch für Sonnenflecken, fertigte 
Zeichnungen an und führte über die Häufigkeit 
ihres Vorkommens Buch. Er vertrat die Ansicht, 
daß ein Zusammenhang von Sonnenflecken und 
meteorologischen Erscheinungen auf der Erde be- 
stehe. Diese Notizen sind ebenfalls verloren ge- 
gangen. — Mendel hatte auch ein stark ausgepräg- 
tes Interesse für praktische Dinge; das beweist der 
Umstand, daß er zum Vorsitzenden der Mähri- 
schen Hypothekenbank gewählt wurde. Er soll 
ferner ein hervorragender Schachspieler gewesen 
sein und ersann eine ganze Anzahl von Proble- 
men, wie sein Neffe, Dr. Schindler, berichtet. 

Mit seiner Wahl zum Prälaten des Königinklo- 
sters in Brünn wird seine Versuchstätigkeit mehr 
und mehr behindert. Seine durch Kränklichkeit 
gefährdete Arbeitskraft opferte er so gut wie völlig 
der Leitung des Klosters (1864—1884) und ver- 
zehrte sich förmlich in schweren Kämpfen um die 
finanzielle Sicherung von dessen Zukunft gegen- 
über den Besteuerungsmaßregeln der damaligen 
Regierung. Er bekämpfte das Religionsfondgesetz, 
das gerade seinem Kloster im Jahre 1874 eine 
Mehrlast an Steuern im Betrage von 5000 fl. auf- 
erlegte, mit größter Energie und mit einer Hart- 
näckigkeit, die ihn in sehr unangenehme Konflikte 
brachte. So bedeuteten für ihn die letzten 10 
Jahre seines Lebens nur Enttäuschung und Ver- 
bitterung. Wir wissen aber auch, daß Mendel sich 
kränkte, daß sein Werk über die Erb- 
senbastardierungen so völlig unbe- 
achtet blieb. Wenn wir zwar nicht anneh- 
men können, daß Mendel damals die außerordent- 
liche Tragweite seiner Entdeckung voll ermessen 
konnte, so war er doch von der Wichtigkeit seiner 
Beobachtungen überzeugt, und er soll sich ge- 
äußert haben: „Meine Zeit wird schon kommen,“ 
Nach langjährigem Siechtum starb Mendel am 
6. Januar 1884. 

Mendels Ahnung „Non omnis moriar“ (Nicht 
ganz werde ich sterben) hat nicht getrogen. Seine 
Zeit kam, allerdings erst 16 Jahre nach seinem 
Tode, als Correns, E. Tschermak und de 
Vries gleichzeitig und unabhängig voneinander 
die Mendelschen Vererbungsgesetze wieder auf- 
fanden. Sie fußen auf dem so fruchtbaren Ge- 
danken einer Zerlegung des Gesamteindruckes 
jeder Tier- und Pflanzenform in Einzelmerkmale, 
also auf einer Art „biologischer Elementarana- 
lyse“, und auf der glänzend bewahrheiteten Idee 
eines selbständigen gesetzmäßigen Ver- 
haltens jedes dieser Mosaikelemen- 
te bei der Vererbung. Die Bedeutung die- 
ses Verfahrens für die Biologie ist eine ganz ähn- 
liche wie die Zerlegung einer chemischen Verbin- 
dung in scharf getrennte selbständige konstante 
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Einzelheiten. Züchterischen Wert gewann jedoch 
diese exakte Analyse am Einzelindividuum erst 
durch die Hinzufügung eines zweiten Prinzips, des 
„Isolationsprinzips“, das in der Sonderung von 
Samenertrag und Deszendenz nach den einzelnen 
Stammpflanzen besteht. Mit einem Schlage ver- 
schwand nun die scheinbare Regellosigkeit, und wie 
von selbst bot sich die Gesetzmäßigkeit dar, Heute 
bilden die Grundzüge der Individualzüchtung und 
der methodischen Zerlegung des Pflanzenhabitus, 
des Rassenunterschiedes nach Einzelmerkmalen das 
Fundament der modernen rationellen Pflanzen- 
und Tierzüchtung. 

Theoretisch wie praktisch-züchterisch war es 
von größter Bedeutung, daß Gregor Mendel als 
erster klar den methodischen Grundsatz erkannte 
und proklamierte, daß nur Versuche mit mög- 
lichst reinen Ausgangsformen 
einheitlich-gleichmäßiger 
lagung von entscheidender 
können, weshalb er 


von 
Veran- 
Bedeutung sein 
sogenannte Selbstbe- 


fruchter wie Erbsen und Bohnen wählte, bei 
denen die Wahrscheinlichkeit, reine Linien vor 
sich zu haben, sehr groß ist. In analoger Folgerich- 


tigkeit erfaßte und übte Gregor Mendel das 
Prinzip der Individualzucht oder 


Isolation, d. h. die fortgesetzte Scheidung des Sa- 
menertrages der Nachkommen nach Einzelindivi- 
duen. Dieser Grundsatz ist heute in der züchteri- 
schen Praxis allgemein angenommen. 

Auch dort, wo in der weiteren Entwicklung des 
Mendelismus über den Rahmen der Vorstellungen 
des Begründers hinaus in Neuland gegangen wurde, 
bleibt der hohe Anregungswert der Mendelschen 
Grundideen unverkennbar, ja haben sich seine 
Grundsätze auch immer wieder bewährt, wenn 
auch unvermeidlich etwas kompliziert. 


Im nächsten Heft wird ein Aufsatz von Prof. Dr. Günther 
Just, dem Direktor des Instituts für menschliche Erblehre in 
Greifswald, erscheinen, der unsere heuligen Kenntnisse 
über den Mendelismus beim Menschen behandelt. 


Prof. Dr. Bonhoeffer: Ueber „Schweres Wasser“ 


Die Entdeckung, daß die einzelnen Atome 
eines Elementes entgegen der ursprünglichen An- 
nahme verschieden schwer sein können, 
wurde zunächst auf radioaktivem Gebiete ge- 
macht. Diese Erscheinung der „Isotopie“ fand sich 
aber, wie Prof. Dr. Bonhoeffer in einem, Vor- 
trag vor dem „Physikalischen Verein“ zu Frank- 
furt a. M. darlegte, ziemlich allgemein. Man unter- 
schied nun „reine“ und „Misch“-Elemente, d. h. 
solche, die aus gleichen Elementen von verschie- 
denem Atomgewicht gemischt waren, Dieser Un- 
terschied schien sich aber chemisch nicht bemerk- 
bar zu machen. Die Atomgewichte ein und des- 
selben Elementes differieren nämlich sehr wenig; 
nur bei Lithium finden wir Atomgewichte von ein- 
mal 6 und ein anderesmal 7. Zunächst schien für 
die Elemente, die zum Aufbau organischer Kör- 
per dienen, nämlich Kohlenstoff, Wasserstoff, 
Sauerstoff und Stickstoff, keinerlei Isotopie fest- 
stellbar. Schließlich wurden aber auch bei ihnen 
solche Unterschiede entdeckt; vor 2 Jahren von 
Urey (New York) auch für Wasserstoff. Er 
führte spektroskopisch den Nachweis, daß es 
Wasserstoff nicht nur mit dem Atomgewicht 1, 
sondern auch mit dem Atomgewicht 2 geben muß. 
Die Aenderung der Spektrallinien ließ sich be- 
rechnen, und es zeigte sich an der berechneten 
Stelle eine, wenn auch schwach sichtbare Linie (die 
Schwäche der Linie zeigt, daß die schweren H- 
Atome sehr selten sind). — In diesem Falle ist 
nun der Unterschied der Masse beträchtlich; er 
beträgt das Doppelte des bisher bekannten Atom- 
gewichts! Nun ist anzunehmen, daß dieser Unter- 
schied sich auch im chemischen Ver- 
halten zeigen muß. 


Urey schlug eine neue Bezeichnung für das 
schwere H-Atom vor: D (Deuterium mit Masse 2). 
Die erste Methode zur Anreicherung dieser D- 


Atome gab Urey an. Da die beiden Atomsorten 
verschiedene Siedepunkte haben, konnte er durch 
Destillation von flüssigem Wasserstoff das Mi- 
schungsverhältnis verschieben. Eine Trennung auf 
diesem Wege wäre aber sehr kostspielig. Ganz 
kürzlich ist es Hertz (Berlin) gelungen, geringe 
Mengen von schwerem Wasserstoff durch Diffu- 
sion rein herzustellen. Vorher aber wurde von 
Urey und Washburn die Elektrolyse von wässe- 
rigen Lösungen als Methode zur Anreicherung von 
schwerem Wasser benutzt, Diese Methode führte 
in den Händen von Lewis zur Reindarstellung des 
schweren Wassers. 

So wie es verschiedene H-Sorten gibt, so exi- 
stieren nämlich auch verschiedene H,O-Sorten 
(H,O, DHO, D,O). Bei der Elektrolyse wird der 
leichte Wasserstoff leichter abgeschieden, der 
schwere reichert sich also in der der Elektrolyse 
unterworfenen Lösung an; das ist durch Dichte- 
messung nachweisbar. Im gewöhnlichen Wasser ist 
der schwere Wassertoff im Verhältnis 1 : 5000 
vorhanden. Ein gewöhnliches Wassermolekül wiegt 
18, ein schweres 20. Da in demselben Volumen 
ungefähr die gleiche Anzahl von Molekülen ist, 
muß 1 cem „schweres“ Wasser um 11% dichter 
sein als das „leichte“, Tatsächlich hat man Was- 
ser mit der Dichte 1,1 herstellen können. 


Für die Anreicherung des schweren Wassere 
durch Elektrolyse ist es wichtig, von welcher Lö- 
sung man ausgeht. Besser als gewöhnliches Was- 
ser sind die technischen Elektrolytlaugen, die 
schon schweres Wasser im Verhältnis 1 : 1000 ent- 
halten. Geht man von 100 l] gewöhnlichem Wasser 
aus, so erhält man 2 cem reines schweres Wasser. 
Dieser Anreicherungsprozeß zieht sich über 
Wochen hin. Die hierzu nötige Apparatur basiert 
im wesentlichen auf Erfahrungen von Le wis. In 
Amerika kommt bereits konzentriertes Wasser im, , 
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Verhältnis von 1 g D,O auf 213 g H,O als Deu- 
teriumoxydin den Handel. In Deutsch- 
land ist die I. G. Farbenindustrie in Bitterfeld am 
Arbeiten, um ebenfalls dieses konzentrierte Was- 
ser in größeren Mengen herzustellen. Die Haupt- 
schwierigkeit für kleine Laboratorien liegt darin, 
die großen Ausgangsmengen zu bewältigen. 

Den Unterschied im spezifischen Ge- 
wicht der beiden Wassersorten kann man leicht 
demonstrieren, Wählt man eine geeignete Sub- 
stanz, so schwimmt sie im „schweren“ Wasser, 
geht aber in gewöhnlichem Wasser unter. Der 
Unterschied des Gefrierpunktes ist erheblich; das 
reine „schwere“ Wasser friert schon bei fast 4°, 

Das schwere Wasser kann man z. B. dazu be- 
nutzen, folgende Frage zu klären: Findet etwa bei 
einer wasserstoffhaltigen Verbindung, z. B. bei 
Chlorammonium (NH,Cl) in Wasser ein Austausch 
der H-Atome im Wasser mit denen im NH,Cl 
statt? — Verwendet man schweres Wasser, so 
kann man durch Dichtemessung den möglichen 
Austausch nachprüfen, und er erfolgt hier tat- 
sächlich. Bei diesen Versuchen zeigt sich, daß die 
Austauschreaktion abhängig ist davon, wie das H- 
Atom im gelösten Stoff gebunden ist. 


Bringt man Wasserstoff mit schwerem Wasser 
in Gegenwart von Platinmohr zusammen, so wird 
das Wasser leichter; dies beweist, daß Wasserstoff 
vom Atomgewicht 2 mit solchem vom Atomge- 
wicht 1 ausgetauscht wird. 

Lewis veröffentlichte Versuche mit schwe- 
rem Wasser auf biologischem Gebiet: 
Tabaksamen, der in schwerem Wasser gelegen 
hatte, keimte nicht mehr. Kaulquappen gehen in- 
nerhalb einiger Stunden in schwerem Wasser zu- 
grunde; Pantoffeltierchen, die etwas widerstands- 
fähiger sind, nach 2 Tagen. Die Ursache dieses 
Verhaltens ist noch nicht geklärt, Vermutlich ist 
die Quellung und Hydrolysengeschwindigkeit in 
schwerem Wasser anders als in leichtem. Für aus- 
gedehntere Versuche wären jedoch größere Men- 
gen dieses Wassers nötig. 

Als Kuriosum ist noch zu bemerken, daß in 
einer. Zeitung ungeheuerliche Meldungen über das 
„gefährlichste Gift der Welt“ aufgetaucht sind: 
1 Tropfen genüge, einen Menschen zu töten, es 
sei besonders gefährlich, da es keine Spuren hin- 
terlasse, geruch- und geschmacklos sei; nur zwei 
Länder kennten sein Geheimnis. Der Verbrecher 


Sprengung durch Frost / Von Hofrat Prof. Dr. A. Tornquist 


er Vorgang der Sprengung mit Wasser gefüll- 
ter Gefäße oder poröser Materialien wie auch von 
Gesteinen infolge Gefrierens des Wassers wird all- 
gemein auf die 9prozentige Volumenzunahme des 
Wassers beim Uebergang in Eis zurückgeführt. 
Dabei knüpft die Vorstellung an den Elementar- 
versuch an, daß eine eiserne Kugel, welche in 
ihrem Innern eine Wasserfüllung besitzt, im Mo- 
ment des Gefrierens der Wasserfüllung gesprengt 
wird. 

Fillunger und Kieslinger u. a. haben 
aber neuerdings darauf hingewiesen, daß sich die 
Frostsprengung bei offenen Behältern 
wie mit Wasser gefüllten porösen Körpern voll- 
ständig anders vollzieht. Die Kenntnis dieses Vor- 
ganges ist für das Verständnis vieler Naturerschei- 
nungen und für praktische Belange, wie Frost- 
sprengungen von Flaschen und Wasser- 
leitungen, von Bedeutung. 

Der Gefrierprozeß verläuft in der Natur meist 
recht langsam, das Temperaturgefälle ist ein ge- 
ringes. So kommt es, daß bei der Bildung der 
ersten freien Eisdecke eine der Volumenausdeh- 
nung entsprechende Wassermenge aus ihr 
verdrängt wird, so daß eine Spreng- 
wirkung überhaupt nicht erfolgt. Wird nun die 
Eisdecke weiter unter 0° C abgekühlt, so 
ziehtsiesich zusammen (spez. Gew. von 
Eis 0° = 0,918, bei —10° — 0,919, bei —20° 
— 0,920). Durch dies Zusammenziehen werden 
feinste Haarrisse im Eis gebildet, in welche 
das vorher verdrängte Wasser eindringt und 
schneller gefriert. Auf großen Eisflächen, z. B. von 
Seen, kommt es bei starkem Frost zu dem bekann- 
ten mit Detonationen verbundenen Aufreißen der 


soll das ziemlich harmlose „schwere Wasser“ sein. 
Eisflächen unter Spaltenbildung; auch in diese 


Spalten dringt schnell gefrierendes Wasser ein. 

Mitzunehmendem Temperaturab- 
fall findet demnach eine ständige Zunahme 
der Eismenge in der Eisdecke statt. 

Wenn nun nach dem Erreichen der niedrigsten 
Temperatur das Eis wieder erwärmt 
und seinem Schmelzpunkt näher gebracht wird, so 
tritt wieder eine Ausdehnung des Eises 
ein, welche noch bevor 0° C erreicht ist, die 
Sprengwirkung ausübt. Die Eisdecken 
der Seen werden über die Ufer geschoben, Fla- 
schen und Bleirohre von Wasserleitungen werden 
bei der Wiedererwärmung des Eises, lange Zeit 
nach dem Gefrieren und vor dem Wieder- 
auftauen gesprengt usw. Es ist klar, daß unter 
diesen Umständen die Sprengwirkung in 
völlig gleicher Stärke b ei schneller wie bei lang- 
samer Erwärmung erfolgen muß, und daß die 
Sprengwirkung um so sicherer erfolgt, je leichter 
und stärker das Zusatzwasser in die Risse des 
Eises gelangen kann, d. h. beispielsweise in un- 
ter Druck stehenden Wasserleitun- 
gen. Der Vorgang wird ferner dadurch noch 
außerordentlich verstärkt, daß das gebildete Eis 
wiederholtem Temperaturwechsel 
unter 0° C ausgesetzt wird. Hierdurch kann bei 
jedem Sinken der Temperatur immer wieder 
zusätzliches Wasser in das Eis eindringen, welches 
nach dem jeweiligen Gefrieren die Eismasse im 
Verhältnisse zur ursprünglichen Eisoberfläche 
immer mehr vergrößert und bei der endgültigen 
Erwärmung bis 0° die Sprengwirkung weiter er- 
höht, bezw. ein starkes Aufbeulen der Bleirohre 
bewirkt. 


38. Jahrg. 1934, Heft 1 


MINISTERIALDIREKTOR H. GIESS, BILDTELEGRAPH UND FERNSEHER 5 


Bildtelegraph und Fernsehen / Von Ministerialdirektor H. Gieß 


er Wunsch, Bilder, Hand- 
schriften usw. in ähnlicher Wei- 
se wie die Zeichen für die Buch- 
staben durch den elektrischen 
Strom von Ort zu Ort zu über- 
tragen, ist so alt wie die Telegra- 
phie selbst. Als später der Fern- 
sprecher die Uebermittlung der 
Sprache brachte, tauchten 
Wunsch und Frage auf: Wird 
uns die Zukunft auch die Mög- 
lichkeit geben, das Bild dessen 
zu sehen, der mit uns spricht? 
Jetzt hat der Funk auch die Er- 
füllung dieses letzten phantastischen Wunsches in 
greifbare Nähe gerückt. 


Es führt ein gerader Weg der Entwicklung von 
dem ersten „Bildtelegraphen“ zum neuzeitlichen 
Fernsehgerät: Die Zerlegung des Bildes in einzelne 
Elemente, die 
von der Sen— 
destelle zum 
Empfangsort 
befördert und 
an diesem wie- 
der zum Bild 
zusammenge— 
setzt werden. 
Die ersten Er- 
finder lösten 
das Problem 
auf elektroly- 
` tischem Wege. 
Ein einfaches 

Beispiel, der 
»Copier- 
telegraph“ 
des Engländers Bakewell (1848), möge dies 
erläutern (Fig. 1). 

Die Mitteilung oder das Bild wird mit nicht lei- 

tendem Firnis auf Zinnfolie aufgebracht; diese 
wird auf die Walze C des Sendegeräts gespannt 
und in engen Schraubenlinien von dem isolierten 
Metallstift r zeilenweise bestrichen. 
Bei der Empfangsstelle steht die gleiche Vor- 
richtung, auf der Metallwalze liegt feuchtes, mit 
Blutlaugensalz getränktes Papier. Laufen beide 
Walzen gleichzeitig an, so zersetzt ein durch 
die Walze des Senders, die Zinnfolie und r zum 
Empfänger gehender Strom das Blutlau- 
fensalz in letzterem: ein Strich entsteht. 
Läuft der Stift des Senders über die gefirnißten 
Teile der Zinnfolie, so bleibt das Papier am Emp- 
fänger weiß; Zeile für Zeile entsteht so ein wei- 
Bes Bild auf blauem Grund. 

Einen großen Fortschritt weist der Bild- 
telegraph von Korn (1903) auf. Das Bild, 
in Gestalt eines durchsichtigen Films, 
wird zeilenweise durchleuchtet. Je 


Fig. 1. Kopiertelegraph (1848) von Bake- 
well 


e 
C = Walze des Sendegeräts; r — Me- 
tallstift 


Sender 


Empfänger 


Fig. 2. Bildtelegraph Telefunken-Karolus 


nach der Durchlässigkeit der einzelnen Bildele- 
mente fällt dabei ein stärkerer oder schwächerer 
Lichtstrahl auf eine Selenzelle, deren Wider- 
stand sich der Belichtung entsprechend ändert. 
Die Widerstandsänderungen erzeugen in einem 
Stromkreis Stromänderungen, die über eine Lei- 
tung nach dem fernen Empfangsort übertra- 
gen werden. Bei diesem durchfließen die Strom- 
impulse den Faden eines Saitengalvanometers und 
lenken ihn ab. Dadurch gibt er den Weg frei für 
einen Lichtstrahl, der auf einen Punkt des licht- 
empfindlichen Papiers auf der Empfängerwalze 
fällt. So wird das Bild Punkt für Punkt wieder 
zusammengesetzt. Die Selenzelle besitzt eine ge- 
wisse Trägheit, die Bildübermittlung ging daher 
verhältnismäßig langsam vor sich. 


Der neuzeitliche, vornehmlich in Deutschland 
vielfach benutzte Bildtelegraph. ist derje- 
nige nach Telefunken-Karolus (Fig. 2). 
Bei ihm wird das auf einer Trommel befestigte 
Bild unmittelbar mit Hilfe einer ringförmigen 


Bandoeng 


E Gë 
= Vs i 


Ka 


PANS 
A, | a 


Fig. 3. Europiiisches Bildtelegraphennetz 
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Photozelle abgetastet. Von einer Lichtquelle 
füllt ein Lichtstrahl durch die Mittelöffnung der 
Zelle auf die Bildtrommel — in einem Punkt 
von ½ qmm Fläche — und wird auf die Photozelle 
zurückgeworfen. In dieser steht einer lichtemp- 
findlichen Alkalikathode eine netzförmige Anode 
gegenüber. Ein über beide fließender, der Licht- 
stärke proportionaler Strom wird entsprechend 


der Beleuchtungsintensität geändert und nach 
vielfacher Verstärkung zur Modulierung eines 
Funksenders benutzt — ähnlich wie das beim 


Rundfunk durch das Mikrophon geschieht. Auf 
den qdm fallen 25000 Bildpunkte, die in etwa 
20 Sekunden zum Empfangsort übertragen wer- 
den. Der Empfänger benutzt die Kerr-Zelle. 
Der 1875 von John Kerr gefundene „Kerreffekt“ 
beruht in der elektrischen Doppelbrechung des 
polarisierten Lichtes in Flüssigkeiten, z. B. in Ni- 
trobenzol. In der Kerr-Zelle stehen 2 Kondensator- 
platten in Nitrobenzol; ein die Zelle passierender, 
durch Nikolsche Prismen polarisierter Lichtstrahl 
wird in seiner Lichtstärke durch die wechselnde 
Spannung an den Kondensatorplatten beeinflußt, 
„gesteuert“. 

Der Bildtelegraph hat sich gut einge- 
führt, Fig. 3 zeigt das europäische Bildtelegra- 
phennetz, bei dem wir in erster Linie beteiligt 
sind. 

Fig. 4 zeigt Original und Uebertragung eines 
Bildes. 

Um vom Bildtelegraphen zum 
Fernsehgerät zu kommen, bedarf es nur 
eines Schrittes: der Beschleunigung der 
Abtastung des Bildes und der Aussendung so- 
wie des Empfanges der einzelnen Stromänderungs- 
impulse. Sollen die aufeinander folgenden Licht- 
eindrücke dem Auge klar als Bild erscheinen, so 
muß dieses beim Sender in einer Sekunde 
25 mal abgetastet werden (gegenüber einmal in 
20 Sekunden beim Bildtelegraphen). Es ist also, 
um eine genügend feine, von uns in Deutschland 
verlangte ,,Rasterung zu erreichen, nötig, die 
Zahl der Bildzeilen zu erhöhen. Wir sind dabei 
auf 180 Bildzeilen mit 40 000 Bild- 
punkten in der Sekunde angelangt. Den Einfluß 
der Zeilen und Bildpunktzahl auf die Güte des 
Bildes zeigen die Figuren 7 bis 11. 


Ein Bild mit 40 000 Bildpunkten übertrifft an 
Güte noch dasjenige Fig. 11. 

Die hohe Zahl der Bildpunkte erfordert sehr 
hohe Frequenzen, die nur mit ultrakur- 
zen Wellen zu erreichen sind. Der Ultrakurz- 
wellensender der Deutschen Reichspost sendet 
eine 7 m-Welle aus, die 40 Millionen Hertz oder 
Schwingungen in der Sekunde entspricht. 


Zur Bildzerlegung beim Fernsehen benutzt man 
in erster Linie die 1884 bereits patentierte Nip- 
kowscheibe (Fig. 5). 

Die runde Scheibe trägt spiralig angeordnete 
Durchbohrungen, deren Zahl derjenigen der Bild- 
zeilen entspricht. Bei jeder Umdrehung tasten die 
einzelnen Oeffnungen je eine Zeile, ihre Gesamt- 
heit also das ganze Bild einmal ab. — Aehnliches 


erreicht man durch rotierende Spiegel, 
die auf einem dem Bild gegeniiberstehenden Rad- 
kranz so angeordnet sind, daß sie in einem stän- 
dig zunehmenden Winkel gegen die Drehungsachse 
geneigt sind. 

Die Umsetzung der Lichtstrahlen in Stromim- 
pulse beim Sender geschieht grundsätzlich über 
Photozellen ähnlich wie bei der Bildtelegraphie. 
Die Zusammensetzung ausgesandter Stromimpulse 
zum Bild am Empfangsort kann durch Nipkow- 
scheibe oder Spiegelrad in Verbindung mit 
einer Glimmlampe geschehen, deren Anode 
und Kathode durch die vom Sender kommenden 
Impulse gesteuert werden. Kerrzelle und Glimm- 
lampe sind für die höchsten Frequenzen träg- 
heitslos — im Gegensatz zur Selenzelle und 
deshalb für den Fernsehempfang gut geeignet)). 

Neuerdings hat man die Braunsche Röh- 
re für den Fernsehempfang ausgebildet und be- 
nutzt (Fig. 6). 

In ihr sendet die Glühkathode durch die nach 
Art einer Blende ausgebildete Anode hindurch 
Elektronenbündel, die, durch eine Vorspannung be- 
schleunigt, vier im Winkel von 90° gekreuzte Ab- 
lenkkondensatoren passieren und beim Auftref- 
fen auf einen Leuchtschirm Lichtflecke hervor- 
rufen. Beschickt man die 4 Kondensatoren mit ge- 
eigneten Frequenzen, welche die Kathodenstrahlen- 
bündel in Linien oder Zeilen über den Leucht- 
schirm laufen lassen, so entsteht auf diesem für 
das Auge ein heller Fleck, dessen einzelne Licht- 
punkte durch die den Ablenkungskondensatoren 
zugeführten Spannungen gesteuert werden können. 


Zur Zeit ist bereits eine ansehnliche Zahl von 
verschiedenen Fernsehempfängern gebaut, die 
mit Nipkowscheiben oder Spiegelrädern in Ver- 
bindung mit Flächen- oder Punktglimmlampen 
arbeiten. Neuere Empfänger verwenden mit gro- 
Rem Erfolg die Braunsche Röhre’). 

Von entscheidender Wichtigkeit ist die Frage, 
wie am zweckmäßigsten ein — sich bewegen- 
des — Bild auf den Sender zu übertragen, abzu- 
tasten ist. Man unterscheidet hier zwei Möglich- 
keiten: Sender mit unmittelbarer 
(direkter) Abtastung und Zwischen- 
filmsender. Die unmittelbare Abtastung eines 
Bildes ermöglicht das eigentliche Fernsehen. 
Spricht z. B. eine Person am Fernsehsender, so 
erscheinen gleichzeitig Bild und Sprache im Emp- 
finger. Diese Abtastung erfordert eine sehr 
starke Belichtung der abzutastenden Per- 
son oder Szene, weil von der Lichthelligkeit der 
Bildpunkte die Stärke der in der Photozelle er- 
zeugten Stromstöße abhängt. Wir sind noch 
nicht so weit, daß wir etwa eine Fuß- 
ballszene unter Benutzung einer vor die 
Photozelle geschalteten Linse senden können, das 
Tageslicht reicht dazu nicht aus. 
Man hat die direkte Abtastung daher auf einzelne 

1) Vgl. „Umschau“ 1932, Heft 36: „Fernsehen in Döbe- 
ritz“ von H. Rosen und „Der deutsche Ultrakurzwellen- 
sender zum Fernsehen“ von Dr.-Ing. G. Schubert. 


2) Vgl. die Aufsätze „Umschau“ 1933 Heft 37: „Stand des 
Fernsehens“ von Heinz Dillge. 
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Fig. 4. Original und 
scharf beleuchtete Köpfe oder Personen be- 
schränken müssen. Indessen sind zur Zeit beim 


Reichspostzentralamt Untersuchungen im Gange, 
um die Voraussetzungen für das künftige unmit- 
telbare Fernsehsenden zu finden. Hierzu gehören: 
Art und Stärke der Beleuchtung, Farben (Schmin- 
ken) und ähnliches, etwa wie Art des Sprechens, 
Raumausgestaltung usw. beim Rundfunk. 

Weit mehr als die unmittelbare Abtastung ist 
das Fernsehsenden mit Zwischenfilm im 
Gebrauch. Hier ist Deutschland führend. 
Eine Szene wird 
gefilmt, das Film- 


band wird so- 
gleich entwickelt, 
fixiert und dann 


im Sender abge- 
tastet. Das erfor- 
dert naturgemäß 
eine gewisse Zeit. 
so daß man im 
Empfänger das 
Bild erst nach 20 


Sekunden sieht. 

Indessen wird 

EN 3 man auch diese 
vr Art der Bild- 


Fig. 5. Nipkowscheibe, 
welche die zu übertragenden Bilder 
in Bildelemente zerlegt 


übertragung 
noch mit Fern- 
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Uebertragung mit dem Bildtelegraphen Telefunken-Karolus 


dürfen. Mißlich ist dabei frei- 
lich, daß die Töne, die das Fernsehbild beglei- 


sehen bezeichnen 


ten, um die gleiche Zeitdauer wie 
das Bild verzögert werden müssen. 
Das bietet indessen technisch (Lichtton- oder 
Stahldrahtaufzeichnung) keine Schwierigkeiten 
mehr. 


Fig. 12 zeigt das Schema eines von der Fernseh 
A.-G. Berlin entwickelten Zwischenfilmsenders. 
Das aus der Vorratstrommel 1 laufende Filmband 
wird in der Kamera 2 belichtet, im Raum 3 ent- 
wickelt und fixiert, dann im Sender 4 abgetastet 
und schließlich bei 5 aufgerollt. Bei diesem Ver- 
fahren fallen de Kosten für Filmstrei- 
fen wirtschaftlich sehr ins Gewicht, sie sind bei 


einem Verbrauch von etwa 1700 m in der 
Stunde auf rund 600 M zu berechnen. 
Nathode Leuthtsthitm 


Ablenk -Kondensator 

LZ ze 3 f Reger deeg 

JAT 
As 
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Fig. 6. Braunsche Röhre 
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Fig. 9. 5000 Bildpunkte 


30 000 Bildpunkte in der 
Sekunde 
Einfluß der Zeilen- und Bildpunktzahl 
auf die Güte des Bildes 


Fig. 11. 


Die Fernseh 
A.-G. hat daher 
einen Zwi- 
schenfilm- 
sender mit 
kontinuier- 

lichem 

Filmband 
gebaut (Fig. 13). 

Hier wird das 
blanke Film- 
band bei 1 mit 
der lichtemp— 

findlichen 
Schicht verse— 
hen und im Ka- 
nal 2 getrock- 
net. In der Ka- 
mera 3 belich- 
tet, wird es im 


Raum 4 ent- 
wickelt und fi- 
xiert und ge- 


langt zum Ab- 

tastsender 5, 
Im Gerät 6 
wird die Bild- 
schicht wieder 
abgewaschen, 
und nach dem 

Durchlaufen 
des Trocken- 
raumes 7 er- 
reicht der blan- 
ke Film wieder 
seine Ausgangs- 
stelle. Bei die- 
sem Verfahren 
belaufen sich 
die Kosten auf 
rund 20 bis 
30Mstünd- 
lich. 

Eine gute 
Uebersicht des 
jetzigen Standes 
der Fernseh- 
technik zeigte 
die letzte Funk- 
ausstellung, bei 
der die Deut- 
sche Reichspost 
eine Sonder- 
schau der wich- 
tigsten Fernseh- 
geräte veran- 
staltet hatte. Es 
waren vertreten 
neben dem 
Reichspostzen- 

tralamt die 
Fernseh A.-G.. 
Telefunken, 


Fig. 12. Zwischenfilmsender der Fernseh-A.-G. 
1 = Filmtrommel an der Kamera 2; 3 — Entwicklungsraum; 
4 — Sender; 5 — Filmtrommel 


Süddeutsche Telephonapparate-, Kabel- und Draht- 
werke, Radio A.-G. D. S. Loewe, Mihaly-Fernseh- 
apparate G. m. b. H., Manfred v. Ardenne und das 
Heinrich-Hertz-Institut. Besonders bemerkenswert 
schien u. a. ein von der Fernseh A.G. ausgestellter 
Fernseh-Großprojektionsempfänger, das künftige 
Fernkino. 

Die Sonderschau führte den gewaltigen Fort- 
schritt der deutschen Fernsehentwicklung in der 
letzten Zeit eindringlich vor Augen, das praktische 
Fernsehen scheint in der Tat nahe gerückt. Frei- 
lich wird noch manche Schwierigkeit zu überwin- 
den sein, sowohl von der Programm- als von der 
rein technischen Seite aus. Indessen darf man wei- 
tere Erfolge in absehbarer Zeit erwarten, denn 
Deutsche Reichspost und Industrie arbeiten in 
vorbildlicher enger Verbundenheit dem Ziele ent- 
gegen. Sie haben sich über die Weiterentwick- 
lung des Fernsehens auf der Grundlage des Bildes 
mit 180 Zeilen bei 25maligem Wechsel in der Se- 
kunde geeinigt und einen gemeinsamen Arbeits- 
plan vereinbart. Die Deutsche Reichspost läßt auf 
ihrem Ultrakurzwellensender in Witzleben auf der 
7 m-Welle regelmäßig Fernsehsendungen ausstrah- 
lens). Ein zweiter Sender ist in Arbeit, damit 
Bild und Ton gleichzeitig gesandt werden können. 
Nach seiner Fertigstellung (Anfang dieses Jah- 
res) wird dann die Erprobung der einzelnen 
Systeme in großem Maßstab durchgeführt werden. 
Auch sonst sind im einzelnen alle Arbeiten ein- 
geleitet, um eine rasche Fortentwicklung der 
Fernsehtechnik zu fördern, so daß die Gewähr da- 
für gegeben scheint, daß Deutschland auf diesem 
Gebiet die Führung behält. 
~ a) Die in den Zeitungen in letzter Zeit oft erwiihnten 
englischen Fernsehsendungen sind solche mit 30 und 120 


Zeilen. ? 


Fig. 13. Zwischenfilmsender der Fernseh-A.-G. mit endlosem 
Filmband 


1 = Schichtgießraum, 2 — Trockenkanal, 3 Kamera, 
t — Entwicklungsraum, 5 — Abtästsender, 6 — Waschvor- 
richtung, 7 — Trockenraum 
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Künstliche Edelsteine 


Die künstlichen Edelsteine haben die gleiche 
chemische Zusammensetzung wie die entsprechen- 
den Natursteine. Rubine und Saphire bestehen 
aus reinem Aluminiumoxyd, Spinelle aus Alumini- 
umoxyd und Magnesiumoxyd. Auch besitzen beide 
Härte 
Eigenschaften. Die Stoffe, aus denen die Edel- 
2000°. Zu 
ihrer Herstellung dienen eigens dafür konstru- 
Oefen, die Knallgas geheizt 
Unser Bild zeigt einen Blick in den Schmelz- 
raum eines solchen Ofens 
Kristallisation eines 
schen 


die gleiche und die gleichen optischen 


steine bestehen, schmelzen erst bei 


ierte mit werden. 
wihrend der 
syntheti- 
Saphirs. Das zylindrische, unten zu- 
gespitzte, weißglühende Gebilde ist ein Saphir- 
kristall, der auf einem Chamottestift aufgewach- 
sen ist. Seine Kuppe wird durch die von oben 
kommende Flamme schmelzflüssig erhalten. Gleich- 
zeitig mit dem Gasstrom wird das Rohmaterial in 
Form von Tonerdepulver aufgestäubt. Man sieht 
auf dem Bild den feinen Staub oben Aus- 
schnitt des Ofens aus auf den weißglühenden, ge- 
schoßförmigen Kristall niederrieseln. — Das Pul- 
ver schmilzt, kristallisiert aus und vergrößert so- 


vom 


mit den Stein. Der ganze Schmelzprozeß spielt 
sich zur Wärmeisolation in Oefchen aus 
Das Wachstum solchen 
Saphirkristalles kann gut mit dem Auge verfolgt 
werden. Die synthetischen Edelsteine entstehen 
somit als Einzelkristalle, ähnlich wie die Natur- 


einem 


Chamotte ab. — eines 


steine, mit denen sie auch die chemischen und 
physikalischen Eigenschaften teilen. Selbst für 


den Fachmann ist es heute kaum mehr möglich, 
echte Saphire, Rubine und Spinelle von syntheti- 
schen zu unterscheiden. E. N. 


Synthetischer Edelstein wächst im Chamotte-Oefchen 
Unser Bild gewährt einen Blick in das Innere eines Chamotte- 


der Edelsteinfabrik Bitterfeld (der I. G. 
industrie) 


öfchens Farben- 


Igel und Kreuzotter / Von Reg.-Assessor Dr. von Steinmeister 


Ist der Igel giftfest? — Ein Spuk. — Zunächst entlausen, — Die Kreuzotter wurde vierzehn Tage 
lang reichlich mit Mäusen gefüttert. — Sie traf den Igel direkt auf die Nasenwurzel. — Die Schlange 
rutschte unter lautem Schmatzen in ihn hinein, wie ein Mensch einen Spargel ißt. — Ganz anders 


der Storch. 


E „Brehm“ vom Jahre 1912 werden Versuche des 
Dresdner Reptilienliebhabers Schreitmüller 
beschrieben, der die Giftfestigkeit des Igels stark 
bezweifelte. Er sagt, es seien ihm zwei kräftige 
Igel nach dem Biß der Kreuzotter eingegangen. Er 
habe die Igel schwimmen lassen und ihnen dann 
eine Kreuzotter direkt vor die Nase gehalten. 
Diesem ungeschwächten Biß der Kreuzotter könne 
der Igel nicht widerstehen. 

Heute besteht kein Zweifel mehr, daß der Igel 
eine hohe Giftfestigkeit besitzt. So schreibt Prof. 
Kraus: „Nach Lewin sowie nach Phisalix ist der 
europäische Igel immun gegen das Gift der Kreuz- 
otter; er verträgt die für Meerschweinchen 40fach 
tödliche Giftdosis.“ 


Meine Beobachtungen haben diese Auffassung 
durchaus bestätigt. Die Herren Zoologen werden 
es mir nicht verübeln, daß ich als Außenstehender 
das Wort ergreife und derartige Versuche ange- 
stellt habe. Ich möchte nur hervorheben, daß ich 
mich seit über einem Jahrzehnt vor allen Dingen 
mit der Beobachtung von Schlangen befaßt habe, 
und kann so für mich in Anspruch nehmen, eine 
gewisse praktische Erfahrung zu besitzen. 

Bei meinen Versuchen bin ich davon ausge- 
gangen, den Kampf zwischen Igel und Kreuzotter 
sich möglichst in natürlichem Rahmen abspielen 
zu lassen. Der Filmstreifen, den ich davon gedreht 
habe, zeigt den Kampf in allen Einzelheiten. Die 
hier wiedergegebenen Bilder sind Vergrößerungen 
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jenes Filmes. Jeder derartige Versuch erfordert 
natürlich große Vorarbeiten. Der Igel ist von Natur 
scheu. Bei dem geringsten Geräusch rollt er sich 
zusammen und verharrt oft Minuten und teilweise 
stundenlang in dieser Haltung. 

Eine sehr originelle Episode, bei der 
ein Igel eine Hauptrolle spielte, erlebte ich einmal 
auf dem Gute eines Freundes. Bei Nacht hörte der 
Hausherr ein furchtbares Gepolter im Weinkeller. 
Flaschen klirrten, fielen von den Bor- 
ten herunter. Kurzum, es war ein Hollen, 
spektakel. Schwer bewaffnet schlichen wir die 
Kellertreppe hinunter und gelangten in den Wein- 
keller. Einige leere Weinflaschen lagen zertrüm- 
mert am Boden; sie waren von dem hohen Bort 
heruntergefallen. Wir suchten alles ab, fanden aber 
nichts. Als wir uns beruhigt ins Bett gelegt hatten, 
ging der Spektakel von neuem los. Auch die er- 
neute Nachsuche verlief ergebnislos. Beim dritten 
Male wollte mein Freund gar nicht erst mitkom- 
men, weil er an Spuk dachte. Ich setzte mich 
darum allein im dunklen Keller, nur mit einer 
Taschenlampe bewaffnet, auf Anstand. Es dauerte 
gar nicht lange, dann hörte ich das unverkennbare 
Schnaufen eines Igels.“ Gleich darauf prasselten 
sechs leere Weinflaschen. Das Rätsel war leicht zu 
lösen. Der unglückliche Stachelträger war durch 
das Kellerfenster auf den Riesenstapel leerer 
Weinflaschen gefallen. Sobald er versuchte, auf der 
glatten schiefen Ebene zu laufen, fielen einige 
Flaschen herunter, und im Schreck kollerte er sich 
nach jedem Spektakel für eine halbe Stunde zu- 
sammen und blieb still liegen. 

Ich habe diese Episode nur darum geschildert, 
um zu zeigen, daß meine erste Aufgabe die war, 
einen Igel zu bekommen, der sich nicht 
zusammenrollt. Das ist gar nicht leicht. 
Nach langem Suchen hatte ich endlich ein beson- 
ders kräftiges und starkes Exemplar gefunden. Da 
er in die häusliche Gemeinschaft aufgenommen 
werden mußte, wurde er zunächst entlaust. 
Insektenpulver hatte hier eine geradezu verblüf- 
fende Wirkung. Die zweite Frage war die Er- 
nährungsfrage. Auch hier herrschen meist 
irrige Begriffe. Wer glaubt, einen Igel mit Bröt- 
chen und Obst füttern zu können, befindet sich 
auf dem Holzwege. Meinem Igel gab ich abwech- 
selnd Eier, Weinbergschnecken, Brot in Milch und 
vor allen Dingen Mäuse und Ratten. Letztere ver- 
zehrte er buchstäblich bis auf den Schwanz (von 
Ratten allerdings nur die jungen). Frösche, Kerfe 
usw. trugen erheblich dazu bei, sein körperliches 
Wohlbefinden zu heben. Jeden Abend, wenn wir 
Gäste hatten, wurde er vorgezeigt und war schließ- 
lich so zahm, daß er auf Rufen ankam und sich 
überhaupt nicht mehr zusammenrollte, auch bei 
fremden Personen nicht. Eine mittlere Ringel- 
natter verspeiste er mit großem Vergnügen. Es 
spielte sich kein Kampf ab, sondern er fing ein- 
fach an zu fressen. Greift er den Frosch beim 
Bein, so frißt er erst das Bein. Greift er ihn beim 
Kopf, so kommt der Kopf erst dran, Ebenso bei 
der Schlange. An die Ringelnatter ging er ohne 
jegliche „Deckung“ heran, d. h. er spreizte nicht 


die Kopfstacheln und zog den Kopf nicht ein. Er 
fing vielmehr auch hier einfach gleich an zu 
fressen. 

Seine Gegenspielerin, die Kreuzotter, 
war ein besonders starkes Exemplar. Bis vierzehn 
Tage vor dem Kampfe habe ich sie reichlich mit 
weißen Mäusen gefüttert. Die Giftwirkung war die 
bei Kreuzottern übliche. Nach dem Biß taumelten 
die Mäuse und kippten dann um. Vierzehn Tage 
vor dem Kampfe hatte sie nichts gefressen, mußte 
also in ihrer Giftwirkung sehr stark sein, da sie 
keine Gelegenheit hatte, ihre Drüsen zu entleeren. 

Die Kreuzotter hatte sich in der Ecke zusam- 
mengerollt, und der Igel marschierte seelenruhiz 
auf sie los. Bild 1 zeigt die Otter vielleicht eine 
halbe Sekunde vor dem Angriff. Sie stieß 
direkt auf den Igel zu, der zwar die 
Kopfstacheln ein wenig spreizte und sich nur 
wenig zur Seite bog. Sie traf ihn direkt auf die 
Nasenwurzel. Ich möchte hierbei ausdrücklich 
hervorheben, daß die Otter den Igel nicht vor- 
her vergeblich in das Stachelkleid gebissen, also 
kein Gift verspritzt hatte. 


Nach dem Biß änderte der Igel 
seine Taktik. Er spreizte die Kopfstacheln 
vor, zog die Schnauze ein und ließ die wütende 
Otter immer wieder in seinen Stachelpanzer hinein- 
fahren, und als sie zu fliehen versuchte, biß er 
ihr, wie Bild 2 zeigt, in der Mitte das Rückgrat 
durch, Und nun kommt das Merkwür- 
dige: Die noch lebende Otter fing er an zu 
fressen. Er fraß zuerst den Kopf; er nahm ihn 
ganz in sein Maul und knackte ihn krachend auf, 
ungefähr wie man eine Nuß knackt. Er kaute be- 
dächtig und langsam und fraß den ganzen Kopf 
mitsamt den Giftzähnen, mit allem Drum und 
Dran. Auf Bild 3 ist das gut zu sehen. Er fraß 
dann immer weiter, und die ganze Schlange 
rutschte unter beständigem Kauen und lautem 
Schmatzen langsam in ihn hinein, ähnlich wie wenn 
ein Mensch einen Spargel ißt. 


Nach ungefähr zwei Stunden hatte er auf der 
Nasenwurzeleine mittelgroße Beule, 
die fast so aussah, als wenn ihn eine Wespe ge- 
stochen hätte. Eine große Schüssel voll Sahne 
schlürfte er gierig auf. Feste Nahrung nahm er 
nicht mehr zu sich. Am nächsten Tage war die 
Beule unverändert, der Igel bei bestem Wohlbe- 
finden. Er fraß eine junge Wanderratte und zwei 
Weinbergschnecken; obendrein biß er zwei jüngere 
Igel, die ich zu ihm gesetzt hatte, unter leisem 
Schnaufen dauernd in die Flanken. Nach ungefähr 
acht Tagen ging die Beule langsam zurück, so daß 
zuletzt nur noch eine kleine schorfähnliche Stelle 
übrig blieb. Der Igel war die ganze Zeit sehr ver- 
gnügt und fraß außerordentlich gut. 

Die Giftfestigkeit dieses Igels war direkt ver- 
blüffend. Ebenso sein instinktives Vertrauen auf 
die Immunität seines Körpers. Im Kampfe mit der 
Otter vertraute er seiner Stärke derartig, daß er 
ohne jede Deckung an die Viper heran- 
ging; er macht auch keinen Unterschied: Ringel- 
nattern, Aeskulapnattern, Kreuzottern usw. greift 
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Fig. 1. Die Kreuzotter eine halbe Sekunde vor dem Angriff 
auf den Igel 


er unterschiedslos mit der gleichen Sorglosigkeit 
an. Ihre Taktik ändern die Igel erst nachdem 
sie gebissen sind. 

Demselben Igel gab ich einige Monate später 
eine ungiftige Aeskulapnatter, die er genau so 
„bearbeitete“ wie die Kreuzotter. Als die Aesku- 
lapnatter ihn in die Schnauze biß (was ihm bei den 
Reibeisenzähnen dieser Schlange sichtbar weh tat), 
wurde er leicht wütend und schlug sofort die 
gleiche vorsichtige Kampfesweise ein, genau wie 
bei der Kreuzotter. 

Nicht giftfeste Tiere dagegen, wie zum 
Beispiel der Storch, greifen die Schlangen mit 
übergroßer Vorsicht an. Ein Storch im Düssel- 
dorfer Zoo, den ich mit einer ganz kleinen Würfel- 
natter fütterte, sprang jedesmal ängstlich zurück, 
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Fig. 2. Der Igel durchbeißt der fliehenden Otter das Rückgrat 


wenn die Schlange auf seine Beine zukroch. Vor- 
sichtig heranpirschend hackte er sie dann mehr- 
mals in das Genick und knabberte sie zweimal vom 
Kopf bis zum Schwanzende durch, bis sie wie eine 
schlappe Peitschenschnur aus seinem Schnabel 
heraushing. Dann schluckte er sie schnell auf ein- 
mal hinter. 

Aber die Angst vor dem Biß der Schlange war 
erstaunlich. Er behandelte sie mit einer Vorsicht, 
die einer Kobra Ehre gemacht hätte. Das gleiche 
tat er mit Ringelnattern. Offenbar hielt er, seiner 
ganzen Kampfesweise nach zu urteilen, jede 
Schlange für sehr gefährlich. 

Der Igel hingegen zog in die Schlacht wie ein 
gepanzerter Ritter, den ein nackter Wilder zum 
Zweikampfe herausgefordert hat. 


Fig. 3 
Kopf samt Giftzühnen verschwinden im Rachen des Igels 


Fig. 4 
und die ganze Schlange rutscht unter Kauen und Schmatzen 
hinunter 


12 MAGISTRATSOBERBAURAT DAMM, FINDLINGE ALS DENKMÄLER 


38. Jahrg. 1934. Heft 1 


Findlinge als Denkmäler / Von Magistrats-Oberbaurat Damm 


Das Findlingsdenkmal steht im Begriff, wieder 
einmal Mode zu werden. Kaum ein Tag vergeht, 
ohne daß die Presse Notizen darüber bringt, daß 
die oder jene Gemeinde ein Denkmal errichtet 
hat, und zwar einen Findling, zumeist mit Bronze- 
plakette mit dem Bildnis des zu Ehrenden. Man 
meint damit, die „Bodenverbundenheit“ zu be- 


tonen, ein schlichtes Wesen und naturnahe Auffas- 


Fig. 1. Ich wiege 400 Zentner und soll 50 km weit auf schlechten 


Feldwegen und mit der Bahn fortgebracht werden?! 


Fig. 2. Der Findling hat, für sich betrachtet, trotz des kleinlichen 
Sockels noch eine leidliche Wirkung 


sung. Außerdem wirkt es urgermanisch, siehe Hü- 
nengrab. 

Die Gesinnungin Ehren. Sie ist frag- 
los immer gut und edel. Aber der Weg ist 
falsch; er wird nur immer wieder gegangen, 
weil er so sehr einfach und bequem ist, und weil 
— die andern es doch auch anscheinend mit er- 
folgsicherer Wirkung so machen. Es ist richtig, 
daß die germanische Vorgeschichte den monumen- 
talen Findling als „Menhir“, als „Bautastein“ für 
Totenehrung errichtete. Das war damals kultischer 


Brauch, der sich aus den frühen Lebensverhältnis- 
sen des Menschen mit seinen bescheidenen Werk- 
zeugen entwickelte, als er das harte Gestein noch 
nicht bearbeiten konnte. Unserer technisch so raf- 
finierten Zeit steht es schon aus Gesichtspunkten 
gestalterischer Ehrlichkeit nicht wohl an. Diese aus 
wirklich naturverbundenem Leben entstandene 
und festliche Ausdrucksform der Ehrung großer 
Toten auf autofahrende, zumeist brillen- 
tragende Zeitgenossen in ständiger Wieder- 
holung anzuwenden, muß dadurch der herr- 
lichen Ursprünglichkeit jener nur peinlich 
Abbruch tun. 

Wir haben ja kaum irgend- 
wo die Voraussetzungen der 
Oertlichkeit, die einen Find- 


ling als Ehrenmal zur rechten Wir- 


Fig. 3. Derselbe Findling wie in Fig. 2. im Blickfeld 
von Gebäuden sinkt zu einer lächerlich kleinen Er- 
scheinung herab 


kung kommen lassen (Fig. 5). Auf Tau- 
senden von Kilometer langen Fahrten in Deutsch- 


land war nur ein einziges festzu- 
stellen, das in seiner Umgebung zwar keine 
künstlerische, aber wenigstens eine maßstäb- 


lich harmonische Wirkung auszulösen vermochte 
(Fig. 4). Meist findet man Stücke, die — immerhin 
mit viel Aufwand an Kraft und Transportkosten 
(s. Fig. 1) herangebracht — für sich allein wohl 


noch wuchtig wirken könnten, in der heute 
üblichen Umgebung solcher Denkmäler 
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Fig. 4. Der natürliche Waldboden und Baumbestand gibt einen geeigneten Rahmen für ein Natursteindenkmal. Der 
Maßstab ist gut gewählt, die Schrift, fast schon zu aufdringlich, drückt die große Wirkung des Steins, 


aber durch ungünstigen Maßstab und durch Feh- Indessen haben viele künstlerisch befähigte 
len der zu einer erhabenen Wirkung erforder- Volksgenossen, die genügend geeignetere, auch 
lichen Stimmungswerte zu einem beschei- nicht aufwendigere Vorschläge zu selbständigen 


denen Nichts herabsinken (Fig. 2 u. 3). und unserer Zeitauffassung besser entsprechenden 


Fig. 5. Bautasteine auf Bornholm, erhöht über dem Strand errichtet. Ernst-monumentale Denkmalswirkung. Die Aehn- 
lichkeit der Umrißlinien der Steine erscheint beabsichtigt. Weder Schmuck, Schrift noch Runen. Das Denkmal, charak- 
teristisch für die nordische Rasse, stammt vermutlich aus der Zeitspanne von der Bronzezeit bis Christi Geburt, 
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Gestaltungen machen könnten, nichts zu tun. Die 
schönsten Aufgaben einer neuen, sich auf sich 
selbst besinnenden Zeit werden ihnen vorenthalten. 
Wäre es nicht an der Zeit, hier endlich Wandel zu 
schaffen und sich auf eine kulturelle Pflicht zu be- 


sinnen, die unabweislich ist? Denn Findlinge als 
Grab- und Ehrenmäler haben schon die vergan- 
genen Jahrzehnte in Massen verwendet und fast 
immer mit fragwürdigem Erfolg. Das sollte doch 
endlich zu denken geben. 


Philipp Reis, der Erfinder des Telephons 


Zu seinem 100. Geburtstag am 7. Januar. 


Das Verdienst der Erfindung des Telephons ge- 
bührt unstreitig dem Friedrichsdorfer Lehrer 
Philipp Reis, der vor 100 Jahren, am 7. Januar 
1834, in Gelnhausen geboren wurde. Wohl 
haben sich vor ihm auch schon andere mit dem 
Problem beschäftigt, aber eine Uebertragung von 
Worten, wie mit dem Reis’schen Telephon war 
niemand vorher gelungen. 

Schon als 18jähriger hatte Reis angesichts der 
Erfolge der Telegraphie daran gedacht, die Ton- 
sprache selbst in 
die Ferne zu über- 
tragen, aber erst 8 Jahre 
später konnte er an die 
Aufgabe herangehen, deren 
Lösung ihm schon ein Jahr 
darauf gelang. In seinem 
Vortrag am 26. Oktober 
1861 vor dem „Physikali- 
schen Verein“ in Frank- 
furt a. M. machte er der 
Oeffentlichkeit davon zu- 
erst Mitteilung und schil- 
dert, wie er durch das 
Studium der Mechanik der 
Gehörwerkzeuge, durch die 
Ueberlegung, mit welchen 
das Ohr die 


Mitteln ver- 
wickelten Tonschwingun- 


gen der menschlichen Spra- 
che wahrnimmt, und durch 
die Herstellung von Nach- 
bildung des menschli- 
chen Ohres zu dem Bau 
seines Gebers gekommen 
ist, den er „Telephon“ 
nannte, 

Nach und nach ent- 
standen 10 Formen 
des Empfängers, die der Mechaniker 
J. Wilhelm Albert in Frankfurt a. M. nach den 
Angaben von Reis in größerem Umfang herstellte 
und vorwiegend nach dem Ausland verkaufte. 

Bei dem Exemplar in der Sammlung des „Phy- 
sikalischen Vereins“ in Frankfurt a. M. ist die 
Membran horizontal angeordnet, das in Form 
eines Winkels ausgeführte, durch Vermittlung 
eines Quecksilbernäpfchens stromführende Häm- 
merchen ruht nur mit seinem Eigengewicht auf 
dem mit der einen Polklemme leitend verbun- 
denen, auf der Membrane befestigten Platinplätt- 
chens. Der Apparat ist mit Signaleinrichtungen 
versehen, um ein Gespräch mit dem jenseitigen 
Teilnehmer einzuleiten. 


Philipp Reis, der Erfinder des Telephons, 


wurde vor hundert Jahren geboren (7, Januar 1834) 


Mit welcher Gewissenhaftigkeit Reis den Bau 
der Apparate überwachte, geht aus einem Pro- 
spekt hervor, den der Mechaniker Albert ver- 
schickte, und dessen Wortlaut wir hier teilweise 
wiedergeben: 

„Nachdem es mir vor zwei Jahren gelungen, die 
Möglichkeit der Reproduction der Töne durch den 
galvanischen Strom darzuthun und einen dazu pas- 
senden Apparat herzustellen, hat der Gegenstand 
von den gefeiertsten Männern der Wissenschaft 


solche Anerkennung ge- 
kunden und sind mir so 
viele Ermunterungen ge- 


worden, daß ich mich seit- 
her bestrebte, meine, an- 
fangs sehr unvollkomme- 
nen Apparate derart zu 
verbessern, daß die Ver- 
suche auch Anderen da- 
durch zugänglich würden. 

Jetzt bin ich im Stande 
einen Apparat zu bieten, 
welcher meinen Erwartun- 
gen entspricht, und mit 
welchem es jedem Physi- 
ker gelingen wird, die in- 
teressanten Experimente 
der Tonreproduction auf 
entfernten Stationen zu 
wiederholen. 

Ich glaube dem Wun- 
sche Vieler zu entsprechen, 
ich es unternehme, 


wenn 
diese verbesserten Instru- 
mente in den Besitz der 


Cabinette zu bringen. Da 
jedoch die Anfertigung 
derselben eine vollständige 
Bekanntschaft mit den lei- 
tenden Prinzipien und eine ziemliche Erfahrung 
über diesen Gegenstand voraussetzt, so habe ich 
mich entschlossen, die wichtigsten Theile derselben 
selbst anzufertigen, und nur die Beschaffung der 
Nebentheile, sowie die äußere Ausstattung dem 
Mechaniker zu überlassen. 

Die Verbreitung derselben habe ich dem Herrn 
J. Wilh. Albert, Mechanikus in Frank- 
furt a. M., übertragen und denselben in den 
Stand gesetzt, diese Instrumente in zwei, nur in 
der äußeren Ausstattung verschiedenen Qualitäten, 
zu den Preisen von fl. 21. und fl. 14. (Thlr. 12. 
und Thlr. 8. pr. Crt.) inelusive Verpackung zu 
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erlassen, Außerdem können die In- 
strumeste auch von mir direkt zu 
denselben Preisen, gegen Baarein- 
sendung des Betrags bezogen werden. 
Jeder Apparat wird vor seiner 
Absendung von mir geprüft und als- 
dann mit meinem Namen, einer Ord- 
nungsnummer und der Jahreszahl 
der Anfertigung versehen. 
Friedrichsdorf, b. Homburg v. d. 
Höhe, im August 1863. 
Phil. Reis, 
Lehrer am L. F. Garnier’schen 
Knabeninstitut.“ 


Spätere Prüfungen der 
Apparate (1885 von J. Paddock in 
Hoboken, N. Y., 1899 in Frankfurt 
am Main von Prof. Eugen Hartmann 
mit den Originalapparaten von Reis 
aus der Sammlung des Physikali- 
schen Vereins in Frankfurt a. M. 
und 1927 von Dr.-Ing. e. h. Feyerabend auf der 
Jahresversammlung des Elektrotechnischen Ver- 
eins in Kiel mit genauen Nachbildungen der Reis- 
schen Apparate) ergaben ihre Funk- 
tionstüchtigkeit, wenn sie auch den An- 
forderungen des praktischen Verkehrs noch nicht 
entsprachen. Denn wie Albert am 11. Januar 1883 
schrieb, „scheint das Gelingen der Apparate viel 
von Zufälligkeiten abgehängt zu haben“. — „Das 
aber steht fest, daß einzelne Worte wiedergege- 
ben wurden, ganz besonders aber wurden Lieder 
gesungen, daß manches Gesungene an Deutlich- 
keit der Wiedergabe nichts zu wünschen übrig 
ließ,“ 

Reis arbeitete mitintermittieren- 
den Strömen, denn er wußte noch nicht, daß 
die genaue Uebertragung von Tönen auf elektri- 
schem Wege nur möglich ist, wenn die durch die 
Schallwellen erzeugten elektrischen Ströme den 
Schallwellen in Schwingungszahl und Schwingungs- 
weite genau entsprechen, wenn also die Schallwel- 
len wellenförmig verlaufen. Reis erkannte 
diese Notwendigkeit wohl beim weiteren Experi- 
mentieren, denn er schrieb für die Einregulierung 
seiner Apparate vor, nur leise in den Trichter zu 
sprechen, den Kontakt also nur so weit in Schwin- 
gungen zu versetzen, daß keine Stromunterbre- 
chung eintrat. 

Am 21. September 1864 zeigte Reis sein Tele- 
phon auf der Naturforscherversammlung in Gießen 
und hatte großen Erfolg. Aber nach der ersten 


big. 2. Handzeichnung von Reis, Schema seines Apparates 


Fig. 3. Das Telephon von Reis in seiner letzten Ausführungsform 


Begeisterung schwand das Inter- 
esse in der Oeffentlichkeit rasch, und merkwür- 
digerweise fand sich in Deutschland nie- 
mand, der es Reis ermöglicht hätte, seine Er- 
findung auszubauen und auch finanziell auszuwer- 
ten. Seine Erfindung war zu früh gekommen, 

Reis wurde mißmutig, arbeitete nicht mehr an 
seinem Apparat und wandte sich anderen Plänen 
zu. Sein altes Lungenleiden trat wieder 
stärker auf, und in den letzten Jahren vor seinem 
Tode verlor er auch zeitweise fast ganz die Stim- 
me; Ende 1873 mußte er den Unterricht ganz auf- 
geben. Er starb am 14. Januar 1874 in Kum- 
mer und mit der Sorge, ob seine Angehörigen zu 
leben haben würden, zwar mit dem Bewußtsein, 
für die Menschheit etwas Großes geleistet zu 
haben, aber mit dem bitteren Gefühl, daß ihm 
nicht die erwartete Anerkennung zuteil geworden 
war. „Ich habe der Welt eine große Erfindung ge- 
schenkt, anderen muß ich überlassen, sie weiter- 
zuführen“, sagte Reis kurz vor seinem Tode zu 
Hofrat Garnier, dem Besitzer der Schule, an wel- 
cher Reis lehrte, 

Die Früchte seiner Arbeit erntete Alexander 
Graham Bell, der das Reis’sche Telephon unter 
großzügiger Unterstützung durch das amerikani- 
sche Kapital so verbesserte und vereinfachte, daß 
es dem Verkehr dienen konnte und Ende des 
Jahres 1877 auch bei der Deutschen 
Reichspost eingeführt wurde. 


Sterilisierte Fruchtsäfte 


erfahren nach D. C. Carpenter (Ind, & Engin. Chem., Ind. 
Ed., 1933, XXV, 932) durch den Einfluß des Lichtes mancher- 
lei Veränderungen, wenn sie in farblosen Gläsern aufbewahrt 
werden. Die Farbe des Apfelsaftes wird durch das rote Ende 
des Spektrums vertieft, durch das blaue Ende ausgebleicht. 
Rote Strahlen verbessern Aroma und Geschmack, blaue 
Strahlen beeinflussen sie ungünstig. Fruchtsüfte für die Her- 
stellung von Getränken sollten danach in grünen oder mit 
grünem Cellophan umhüllten Flaschen aufbewahrt werden. 
Dadurch werden die Strahlen aus dem schädlichen Ende des 
Spektrums herausfiltriert, F. I. 33/628 
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Fieberhafte Darmerkrankungen durch Eierspeisen 


Eier gelten als besonders ungefährliche Nahrung; ist doch 
ihr Inhalt durch die harte, weiße Schale so schön vor An- 
fassen und Schmutz geschützt! Bisweilen findet man aller- 
dings Fremdkörper darin, die bei der Schalenbildung im Ei- 
leiter mit eingeschlossen worden sind; wie ja auch die 
Samenfüden des Hahns vor der Verschalung hinzutreten. So 
hat man die 5—15 mm langen Spulwiirmer des Huhns, Band- 
wurmglieder, Saugwurmeier, Protozoen (Kokzidien), Feder- 
chen, Steinchen, Blutstropfen darin gefunden. Auch Fäulnis- 
bazillen können aus feuchtem Schmutz durch die poröse 
Schale einwandern und den Gestank der faulen Eier er- 
zeugen. 

Enteneier sind zuerst beschuldigt worden, gelegent- 
lich Vergiftungen zu verursachen, 1902 hat Peytoureau ge- 
häufte Erkrankungen durch Eierspeisen in der Gegend von 
Bordeaux auf „Ptomaine* zurückgeführt, Fiiulnisgifte, die 
wie er meinte, in Enteneiern bisweilen vorkiimen, Vagedes 
hat 1905 für Darmerkrankungen in einer Berliner Kaserne 
Enteneier verantwortlich gemacht. Bei den kranken Soldaten 
fand er „Paratyphusbazillen“, was aber damals nur einem 
Sammelbegriff entsprach. Es waren jedenfalls diejenigen 
Bakterien, die man heute in Deutschland meist als „Breslau- 
Bakterien“, im Ausland oft als ,,Aertrycke-Bakterien“ (nach 
einem Ort in Flandern benannt) bezeichnet. Diese Bakterien 
sind bekannt als Erreger fieberhafter Brechdurchfälle, die 
meist 4—24 Stunden nach Genuß des infizierten Lebensmittels 
(oft rohen Fleisches) einsetzen, mehrere Tage dauern und 
in seltenen Füllen auch tödlich sind. Der Nachweis solcher 
Bakterien in Enteneiern, und der Nachweis einer ähnlich 
wirkenden Art, der Gärtnerschen Enteritisbakterien, ist erst 
in den letzten Jahren gelungen; so durch Löns in Dortmund 
in einem auf dem Markt gekauften Entenei. — Das Wort 
„Enteritis“ hat nichts mit Ente zu tun, sondern bedeutet 
Darmentziindung. — Im rheinisch-westfälischen Industrie- 
gebiet sind in den letzten zwei Jahren viele Gruppenerkran- 
kungen auf rohe Enteneier zurückgeführt worden, W. M. 
Scott vom engl. Gesundheitsministerium hat vor kurzem die 


Enteneier dreier infizierter Geflügelhöfe untersucht. Die 
Enten, die infizierte Eier legten, waren selbst keineswegs 
krank. Auch konnte Scott die mehrfach geäußerte Meinung 
widerlegen, daß der Paarungsakt der Enten während des 
Schwimmens in Schmutzwasser die Eier infiziere. 
Hühnereier galten bis vor kurzem in dieser Be- 
ziehung als unbedenklich. Zwar hatten amerikanische For- 
scher den Verdacht geäußert, daß Darmstörungen durch 
Eiersalat, Maismehl- und Brot-Pudding von infizierten Hüh- 
nereiern verursacht worden seien; aber sie konnten dies 
nicht sicherstellen. Vor einigen Monaten hat Griffith im 
Jahresbericht des engl. Gesundheitsministeriums mitgeteilt, 
daß er sechs schwere Darmerkrankungen in einer Familie 


auf polnische Hühnereier zurückführen mußte. Bei allen 
Kranken fand er die genannten Breslau-Bakterien. — 
Ueber ein ganz anderes Krankheitsbakterium berichtet 


in Nr. 45 der „Münchener medizinischen Wochenschrift“ 
Prof. Reiner Müller in Köln. In einem mit Hühnerei 
zubereiteten Kartoffelsalat und in den Entleerungen der 
daran Erkrankten wurden Bakterien gefunden, die bisher 
noch nicht beim Menschen entdeckt worden waren, Rr. Mül- 
ler erkannte sie als das 1889 von Ed. Em. Klein in London, 
dem deutschen Pionier der Bakteriologie in England, zuerst 
beschriebene Bacterium gallinarum, das bei Hühnern die von 
Klein „Hülnerenteritis“ genannte Seuche hervorruft. Dieser 
älteste Namen der Geflügelkrankheit ist zutreffender als 
die jetzt vielfach gebrauchten „Hühnertyphus“ oder „Kik- 
kenruhr*, 

Bis jetzt hat es den Anschein, als ob Vergiftungen durch 
rohe Hühnereier viel seltener seien, als durch Enteneier. 
Weitere Forschungen müssen aber zeigen, ob menschliche 
Erkrankungen durch diese Hühnerbakterien wegen leichteren 
Krankheitsverlaufes nicht bakteriologisch erfaßt worden sind. 
Auch wird sich ergeben, ob alle Abarten des Hühnerbakte- 
riums dem Menschen schaden können, oder nur die von Rr, 
Müller festgestellte Variante, die Traubenzucker ohne Gas- 
bildung und Malzzucker mit Siiurebildung zersetzt. 


Schwirren oder segeln die fliegenden Fische? 


In der wissenschaftlichen Literatur weichen die Angaben 
darüber, ob „fliegende Fische“ tatsächlich durch aktives 
Schlagen ihrer Flossen fliegen oder nur segeln, auch heute 
noch erheblich voneinander ab, A. v. Humboldt!) betont 
entschieden das erstere, während andere bedeutende For- 
scher, beispielsweise Möbius!), aktives Flossenschlagen 
der Fische zum Zwecke des Fluges in Abrede stellen und 
diese Behauptung durch mühsame anatomische Untersuchun- 
gen zu stützen suchen. In neuerer Zeit glaubt Hankin?) 
durch ähnliche anatomische Feststellungen das Gleiche nach- 
gewiesen zu haben. 

Wührend einer Reise nach und von Me- 
xiko hatte ich genugsam Gelegenheit, unter den ver- 
schiedensten Witterungsverhältnissen die „fliegenden“ Fische 
zu beobachten. Das Ergebnis war, daß die fliegenden Fische 
tatsächlich imstande sind, aktive Flossen- 
bewegungen auszuführen, wenn auch keine Schwirr- 
bewegungen. Nur eine Beobachtung, die besonders klar die 
Frage beleuchtet, sei geschildert. 

An einem absolut windstillen Tage konnte ich im Ha- 
fenbecken von Vera Cruz bei spiegelglattem Was- 
ser mehrere Male aus aller nächster Nähe (mit einem Fern- 
glase sowohl als auch mit dem bloßen Auge) beobachten, 
wie fliegende Fische von sogen. Schweinsfischen verfolgt 
wurden. Die Fische sprangen aus dem Wasser und bewegten 
sich durch heftige Flossenschläge und durch den manchmal 
eben ins Wasser tauchenden, hin und her schlagenden 
Schwanz fort. Auf diese Weise legten sie eben über dem 
Wasser in steiler, etwas nach vorn geneigter Stellung recht 


1) Literatur bei Möbius, Z. wiss. Zool. Suppl. Bd. 30, 343 
(1878); Arch. f. Physiol, S. 378 (1889). 

2) Hankin, Proc. of the Cambridge philos. Soc, Bd. 21, 
TL 4, S. 421 (1923). 


lange Strecken von schätzungsweise 20—40 m zurück, wobei 
der Schwanz auf der glatten Wasseroberfläche ein wunder- 
schönes Kielwasser hinterließ (siehe die Abb.). — Von einem 
Segelflug könnte hier gar nicht die Rede sein, 
und für einen Sprung aus dem Wasser waren die zurück- 
gelegten Strecken wieder zu lang und zu horizontal. 
Das Ganze machte den Eindruck wie der ungeschickte Flug 
einer Wildente, die sich eben aus dem See erhebt und dabei 
aber noch mit den Beinen eine Weile durch das Wasser 
streicht, h 

Die fliegenden Fische sind also durchaus imstande, sich 
über Wasser durch aktives Flossenschlagen fortzube- 
wegen, Ein wirklicher Flug, so wie er wegen seiner Grazie 
jedem Reisenden imponiert, bei völliger Windstille und 
glattem Wasser durch die Flatterbewegungen der Flossen ist 
jedoch nicht möglich; jener elegante Flug bei Wind und be- 
wegter See ist zweifellos — wie Möbius mit Recht sagt — 
ein Gleit- oder Segelflug ohne jegliches Vibrieren oder 
Schwirren der Flossen, der aber von aktiven Flossenschlügen 
für kürzere Zeit unterbrochen sein kann. 


Adolf Heinrich. 
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Fliegende Fische können in solcher Stellung 20—40 m über 
dem Wasserspiegel zurücklegen 
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BETRACHTUNGEN UND KLEINE MITTEILUNGEN 


Immer noch Oelpest. 
Die Helgoländer Lummen, die Austernzucht und 
die Rheinfischerei gefährdet. 

Wie die Oelverschmutzung des Meerwassers auf die See- 
vögel Helgolands einwirkt, berichtet Professor Dr. Drost in 
den „Bird Notes and News“, der Zeitschrift der britischen 
Vogelschutzgesellschaft. Am meisten leiden die Lummen, 
die ja auf Helgoland ihre einzige Kolonie in Deutschland 
haben. Sie nisten hier in der Regel von Mitte April bis 
etwa Ende Juli und kommen auch gelegentlich in andern 
Monaten des Jahres auf kurzen Besuch zu ihren Nist- 
Plätzen; es sind immer einige auf der See in größerer oder 
geringerer Entfernung von der Küste. Wenn das Oel in der 
Nachbarschaft treibt, ist es nicht ungewöhnlich, an einem 
Tage 30 bis 50 tote Lummen zu finden. Dr. Drost hat mehr- 
mals versucht, die lebenden Vögel durch alle möglichen 
Lösungsmittel von dem anhaftenden Oel zu befreien, aber 
immer vergeblich. Die Tiere kommen hauptsächlich um, 
weil sie nicht mehr ihre Nahrung suchen können und ver- 
hungern, zudem auch nicht mehr vor dem Eindringen der 
Kälte geschützt sind. Zuweilen aber gelangt auch bei den 
Versuchen der Tiere, sich zu reinigen, Oel in den Schnabel 
und in den Darmkanal und bewirkt ihren Tod, Eine tote 
Lumme, die nur schwach mit Oel behaftet war, wurde an 
die Tierärztliche Hochschule in Berlin geschickt. Dort 
konnte keine andere Todesursache festgestellt werden als 
die Entzündung der Eingeweide, („Naturschutz“, Neblung- 
heft*) 1933.) Die Geführdung der Austernzucht wird 
durch folgendes Beispiel erhärtet: Professor Gardiner, 
Cambridge, setzte bei Falmouth drei Millionen junge Austern 
aus. Danach scheiterte in der Nähe ein Oelschiff, und eine 
halbe Million Austern gingen ein, der Rest verkümmerte. 
Dies war ein Ungliicksfall, Aber auch der normale Betrieb 
aller mit Oel fahrenden Schiffe, die nicht Separatoren haben, 
ruft Verölung der Meeresfläche und dadurch die Vernichtung 
der gesamten Meeresfauna hervor. Dabei kostet die ganze 
Separatoranlage nur 5000 Reichsmark, ein im Verhältnis zum 
Gesamtpreis des Schiffes lächerlich geringer Betrag. Diese 
5000 Reichsmark verzinsen sich glänzend, da die gesammel- 
ten Oelriickstiinde wieder verwendet werden können. Man 
sollte nun meinen, daß kein Besitzer eines solchen Schiffes 
es versäumen würde, sich eine Separatoranlage einzurichten. 
Wer dies meint, täuscht sich gewaltig und kennt die Indolenz 
der Menschen nicht, Es wird nichts übrig bleiben, als daß 
«lie Regierungen den Einbau erzwingen, ja, man wundert sich, 
daß das nicht schon längst geschehen ist. 

Endlich droht von der Oelpest auch der Untergang 
der Rheinfischerei! Die Motorisierung auch der Bin- 
nenschiffe hat nämlich die Verölung der Ufergewässer des 
Rheins zur Folge. Da sich dort die Laichplätze der Fische 
befinden, wird die Fischbrut erstickt. Die im Unterrhein 
noch gefangenen wenigen Salme schmecken nach Motorenöl, 
—— („Natur und Kultur“, Dezemberheft 1933) 

*) Auch für die Büros und die Geschäftsstellen der Lan- 
desbauernschaft Westfalen ist Anweisung ergangen, statt der 
bisherigen lateinischen künftig nur noch die germani- 
schen Monatsbezeichnungen zugebrauchen. 
Für die Uebergangszeit ist die Beifügung der lateinischen Be- 
zeichnung in Klammern erlaubt worden. 


Das deutsche Rundfunkprogramm seit 1925. 


Nahezu ein Drittel des Rundfunkprogramms besteht aus 
musikalischen Darbietungen. Das war so seit Beginn eines 
regelmäßigen Rundfunkprogramms. Anfänglich glaubte man 
auch, durch den Rundfunk die Menschen auf wissenschaft- 
lichen Gebieten unterrichten zu können, aber man hat bald 
die Erfahrung gemacht, daß, wer im Leben des Alltags steht, 
meist nur unterhalten werden oder teilnehmen will an dem 
politischen Leben der Welt und der Volksgemeinschaft. Des- 
halb hat der Zeitfunk immer mehr Bedeutung erlangt, 


Frischhaltung von Gemüse und Obst. 

Während die Kühllagerung von Butter, Eiern und Fleisch 
sich bereits weitgehend in die Praxis eingeführt hat, spielt 
die Kühlung von Gartenerzeugnissen bei uns noch keine 
große Rolle. Obwohl im Ausland schon seit längerer Zeit aus- 
gedehnte Versuche über die Frischhaltung von Obst und 
Gemüse durch Kühlen ausgeführt worden sind, sind solche 
bei uns erst neuerdings aufgenommen worden, und zwar be- 
sonders von Prof. Kochs an der „Lehr- und Forschungs- 
anstalt für Gartenbau“ in Berlin-Dahlem. Bei all diesen Kalt- 
lagerversuchen muß man die Eigentümlichkeiten jeder 
Fruchtart berücksichtigen; auch das AlterdesBaumes, 
die Bodenart,dieklimatologischen Verhält- 
nisse sowie die Art der Einhüllung sind von Be- 
deutung. Die dauerhafteste Gurkensorte ließ sich z. B. bei 
Wachspapiereinwicklung bei 2°C und 85% relativer Feuch- 
tigkeit in Ozon 26 Tage lagern. Tomaten hielten ‘sich in 
Torfmull oder Holzkohle mit oder ohne Begasung durch 
Ozon oder Aethylen etwa 30 Tage, Blumenkohl in Ozon und 
mit Oelpapier umwickelt etwa 6 Wochen. Aehnliche Ergeb- 
nisse wurden bei Salat erzielt; bei Spargel erwies sich die 
Ozonisierung von Vorteil; doch war eine Lagerung über 
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2—3 Wochen meist nicht möglich. Weit längere Lagerzeiten 
vertrugen Aepfel und Birnen. Bei hohem Feuchtigkeitsgrad, 
Temperaturen von 1—2° C, verschiedenen Verpackungen und 
Begasungen hielten sich die besten Sorten von Oktober bis 
März, andere bis Januar und Februar. Die Begasung mit 
Aethylen bewährte sich’ ebenfalls, die mit Formalin und 
Aether dagegen gar nicht. Ein besonders guter Schutz gegen 
Schimmelbefall ist die Ozonbegasung. Jedenfalls läßt sich 
die Haltbarkeit von Gartenerzeugnissen durch die Kalt- 
lagerung wesentlich verlängern, und es ist dafür nicht die 
Errichtung großer Kühlhäuser notwendig, vielmehr werden 
an vielen Stätten Kühlschränke genügen, 


Prof. Dr. W, Roth 


Entstehung von Erdöl aus Heringen. 


Eine kürzlich an der Küste von Alaska gemachte Ent- 
deckung beweist, daß Heringe zur Entstehung von Petro- 
leum Veranlassung geben können, und daß die dazu erforder- 
lichen Zeiträume nicht so lang sind, als man anzunehmen 
geneigt sein könnte, wie „The Engineer“ nach d. „Techn. Blät- 
tern“ vom 3, 12, 33 berichtet. Vor etwa 20 bis 30 Jahren 
erlitt ein mit Heringen beladenes Boot Schiffbruch an den 
Admiralitäts-Inseln, und kürzlich wurden Proben untersee- 
ischer Ablagerungen von der Stelle, wo das Wrack lag, her- 
aufgebaggert und dem Geologischen Untersuchungsamt der 
Vereinigten Staaten geschickt, um Analysen von einer unge- 
wöhnlich wachsähnlichen Substanz zu machen, welche die 
Proben enthielten. Diese Analysen zeigten, daß das Wachs 
ein Zersetzungsprodukt des Fettes dieser Fische war, in Ver- 
bindung mit den Kalzium- und Magnesiumsalzen des Meer- 
wassers, Es wurde ferner gefunden, daß bei der Destillation 
dieses Wachses ein dem Petroleum verwandtes Oel entstand. 


Das tiefste Bohrloch der Erde. 

Wieder einmal ist dieser Rekord gebrochen, und zwar 
dieses Mal um etwa 110 m. Nach „White Metal News Letter“, 
Sept. 1933, erreichte eine Bohrung in dem großen Kettleman 
Hills Oelfeld in Süd-Kalifornien eine Tiefe von 3353 m. 
Die Bohrung wurde am 12, April 1932 begonnen. 

e F. I. 33/672 


RUCKSTAN 


Ueber den schlechten Stil in der deutschen Patentlitera- 
tur ist schon viel geklagt worden, und man wundert sich, 
daß die Klagen keinen Erfolg haben. Alle Menschen, die 
Patente lesen, ärgern sich immer wieder von neuem über 
diese monströsen ellenlangen Patentansprüche, in deren 
Schachtelsiitze man sich oft mühsam hineinarbeiten muß, 
um sie zu verstehen. Mit Recht ist besonders die stehende 
Wendung „dadurch gekennzeichnet, daß* ge- 
tadelt worden, die die Hauptsache des Patentanspruchs in 
den Nebensatz bringt. 

Ein Beispiel: Der Patentanspruch aus P 64006 
V/24b lautet: „Rechteckiger Schalenbrenner für flüssige 
Brennstoffe mit in den Schalenlängswänden jalousieartig 
übereinander angeordneten Luftzuführungsschlitzen, die 
von parallel zum Schalenboden verlaufenden und 
einen Teil der Liingswiinde bildenden Stäben umschlos- 
sen sind, welche derart lippenförmig übereinandergreifen, 
daß ein Teil der durch einen die Brennerschale umgeben- 
den, flammenbespiilten Hohlraum zugeführten Verdampfungs- 
und Verbrennungsluft in mehreren lamellenartig überein- 
ander gelagerten Strömen über den Schalenboden hinweg- 
streicht, dadurch gekennzeichnet, daß der Schalenboden in 
seiner Längsachse eine sich über die ganze Schalenlänge er- 
streckende dachartige Erhöhung aufweist, welche auf ihrer 
ganzen Länge von einem an ihrer Oberkante ausmündenden 
Oelzuführungsschlitz durchsetzt ist, der parallel zu den etwa 


Große Apparate aus Quarz. 

Wenn wir auch im chemischen Laboratorium täglich mit 
Glasgeräten hantieren, so werden wir uns doch dabei immer 
wieder bewußt, daß jenes Glas durchaus nicht das ideale 
Material für alle möglichen Gefäße darstellt. Seit etwa 
einem Vierteljahrhundert hat sich deswegen — bei seinem 
hohen Preis allerdings nur in einem engbegrenzten Umfang 
— geschmolzener Quarz als Werkstoff für Geräte einge- 
bürgert, Dieses Quarzglas wird von Säuren nicht an- 
gegriffen, außer von Phosphorsäure und Flußsäure, Bei sei- 
nem außerordentlich geringen Ausdehnungskoeffizienten 
(54 / 1000000 für 100°) ist es gegen plötzliche Tempera- 
turschwankungen so unempfindlich, daß sich ein rotglühen- 
des Quarzgefüß in kaltes Wasser eintauchen läßt, ohne zu 
zerspringen. — Billiger als das durchsichtige Quarzglas ist 
das milchweiße Quarzgut, das deswegen auch in die 
Großtechnik Eingang gefunden hat. Der Herstellung von 
großen Apparaten stellten sich jedoch noch zahlreiche 
Schwierigkeiten in den Weg. Nachdem es neuerdings gelun- 
gen ist, Induktionsöfen mit einer Reihe von Heizwiderstiin- 
den zu bauen, konnte Pfannenschmidt Quarzgut in 
solchen Mengen erzeugen, daß man daraus großtechnische 
Apparaturen von beliebiger Größe herstellen 
kann. Solche Gefäße in der Größe einer Badewanne können 
an den Rändern frei aufgehängt und mit 500 kg belastet 
werden, ohne zu zerbrechen. Dieses Quarzgut, „D io x s il“ 
genannt, wird zum Bau von Destillations- und Kondensa- 
tionsanlagen, für Denitrierapparate und solche zur Erzeu- 
gung von Salzsäure verwendet. Da es sich aber trotz seiner 
sehr großen Härte auch fein bearbeiten läßt, haben sich 
sogar Pumpen daraus bauen lassen. Mit solchen Pum- 
pen können heiße und kalte Säuren gefördert werden, ohne 
daß das Material angegriffen würde. Auch die Kugelventile 
aus Quarzgut unterliegen nicht der Abnützung. Asußerlich 
ist allerdings an diesen Pumpen nur der Eisenmantel zu 
sehen. Erst in einem Bleifutter ruht die Quarzgutapparatur. 
Das Erstaunlichste ist für den Techniker, daß es möglich 
war, Pumpenzylinder und -kolben so genau zu arbeiten, daß 
ein einwandfreies Funktionieren gesichert ist. 

Techn. Blütter (33/618) — Dr. L. 


DIGKEITEN 


in mittlerer Höhe der die Flammenaustrittsöffnung düsen- 
artig einengenden Schalenliingswiinde angeordneten Luftzu- 
führungsschlitzen verläuft.“ Dieses Beispiel unerträglicher 
Schachtelung ist durchaus nicht gesucht, es gibt noch schlim- 
mere. Den Inhalt des angeführten Patentanspruchs kann 
man auch in gutem Deutsch ausdrücken, z. B.: „Rechteckiger 
Schalenbrenner für flüssige Brennstoffe folgender Ausfüh- 
rung: In den Schalenwänden sind jalousieartig übereinander 
Luftzuführungsschlitze angebracht, die von Stüben um- 
schlossen sind. Diese Stäbe verlaufen parallel zum Schalen“ 
boden und bilden einen Teil der Liingswiinde. Sie greifen 
lippenförmig übereinander derart, daß ein Teil der Ver- 
brennungsluft in mehreren, lamellenartig übereinander ge- 
lagerten Strömen über den Schalenboden hinwegstreicht. Die 
Verdampfungs- und Verbrennungsluft wird durch einen die 
Brennerschale umgebenden flammenbespülten Hohlraum zu- 
geführt. 

Die Erfindung hat folgende besondere Kennzeichen: und 
so fort. 

Der Bearbeiter von Patentliteratur, der nicht täglich 
damit zu tun hat, würde eine klare Fassung mit Freude be- 
grüßen; aber nicht nur seinetwegen, sondern auch in einem 
allgemeinen Interesse der Hebung der deutschen Sprache 
müßte man dem Reichspatentamt dankbar sein, wenn es hier 
eine Besserung schaffen würde. Sollten etwa patentrechtliche 
Bedenken im Wege stehen, so werden diese heute kaum 
mehr unüberwindlich sein. Dr. Hans Paetzold 
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BUCHER-BESPRECHUNGEN 


„Elektrische Musik“. Eine gemeinverständliche Darstellung 
ihrer Grundlagen, des heutigen Standes der Technik 
und ihrer Zukunftsmöglichkeiten. Von Dr. P. Ler- 
tes. Verlag Th. Steinkopff, Dresden 1933, 207 $. mit 
169 Fig. Preis gebd. M 9.—. 

Gerade durch den Rundfunk, die Tonfilm- und Schall- 
plattentechnik ist das Interesse nicht nur der Fachwelt, son- 
dern auch breiter Kreise an der Akustik im allgemeinen und 
der mechanisierten Sprach- und Musikwiedergabe im beson- 
deren in früher ungeahntem Maße wachgerufen worden, um 
so mehr, als durch die elektrische Musikerzeugung eine Be- 
reicherung der Tonwiedergabe auch im Sinne des Busoni- 
schen Programms erfolgen kann. Wer sich für die Vorgünge, 
Erscheinungen und Ausführungen interessierte, war bisher 
auf ein mühevolles Studium von Zeitschriftenartikeln ange- 
wiesen. Es muß daher dem Autor des neuen Buches „Elek- 
trische Musik“ besonderer Dank dafür gezollt werden, daß 
er nicht nur alles Wissenswerte zusammengetragen, sondern 
auch in kritischer Fassung wiedergegeben hat; ausgezeich- 
nete Abbildungen unterstützen das Verständnis des populär 
geschriebenen Buches wesentlich. Das Lertessche Werk bie- 
tet aber noch weit mehr, denn es enthält die neue Erkennt- 
nis über den Ein- und Ausschwingvorgang und dessen Ein- 
fluß auf den Klangcharakter. Hierdurch werden die Theorien 
von Helmholtz und Hermann u. a. abgerundet (warum wird 
in dem Buch der Name von Fourier zum Teil als Fourié 
wiedergegeben?), und es lag gerade für Dr. Lertes, einem 
der Pioniere der elektrischen Musikerzeugung, nahe, auch 
die Schlußfolgerungen zu ziehen, um die für das musikalische 
Ohr vielfach klangfremde Tonerzeugung der elektrischen 
Musikinstrumente. wesentlich zu verbessern. Die elektrische 
Musikerzeugung kann vielleicht dazu berufen sein, die durch 
die mechanisierte Musikwiedergabe zurückgedrängte Kunst- 
und Hausmusik wieder zu neuem Leben zu erwecken, Allen 
denen, welchen hieran gelegen ist, kann das Studium des 
Lertesschen Buches, welches übrigens auch noch ein ausge- 
zeichnetes Literatur- und Patentverzeichnis enthält, nur 
wärmstens empfohlen werden. Dr. Nesper. 


Die Harze. Die botanischen und chemischen Grundlagen un- 
serer Kenntnisse über die Bildung, die Entwicklung 
und die Zusammensetzung der pflanzlichen Exkrete, 
bearb. von A, Tschirch und Erich Stock. 3. Auf- 
lage von A. Tschirch, Die Harze und die 
Harzbehälter. Band I, 418 S8. mit 131 Abb. Ver- 
lag Gebr. Borntraeger, Berlin 1933. Preis gbd. 
M 47.25. 

Mit Freuden begrüßen wir es, daß der Senior der Phar- 
mazeuten sein bekanntes Buch über die Harze, dessen 2. Auf- 
lage seit vielen Jahren vergriffen ist, nun unter Beihilfe 
von E. Stock in neuer Auflage erscheinen läßt, von der 
zunächst der 1, Band vorliegt, der 2. aber noch in diesem 
Jahr erscheinen soll, Die Umarbeitung ist eine vollständige 
geworden, und das Ganze hat mehr den Charakter eines 
Handbuches erhalten, indem das analytische Material nicht 
mehr im Detail mitgeteilt wird, Dieser Band umfaßt den 
allgemeinen Teil und beginnt mit einer Geschichte der 
Untersuchungen über die Exkretbehälter, In dieser und 
ebenso in der der chemischen Harzuntersuchungen hat 
Tschirch eine bedeutende Rolle gespielt, denn schon seit 
1886 ist er mit seinen Schülern auf diesem Gebiet tätig, 
um die Anatomie der Sekretbehälter, die Entstehung der 
Harze und ihre chemische Beschaffenheit zu erforschen. Be- 
treffs der Harzbildung gelangte T. schon vor 20 Jah- 
ren zu der Ueberzeugung, daß die Zellmembran der Ort 
ist, wo das Harz erzeugt wird, und daß die Harzbildung als 
eine Funktion der kolloidalen Natur dieser Membran auf- 


zufassen ist. Trotz vielfacher Entgegnungen hat T. diese 
Theorie nicht aufgegeben, da er sie bei seinen wieder- 
holten Untersuchungen immer im Wesentlichen bestätigt 
fand. Er glaubt, damit zu einer mehr einheitlichen Auf- 
fassung gekommen zu sein, und auch auf dem Gebiet der 
Harzchemie scheint ihm die Sache jetzt übersichtlicher zu 
werden. War es doch das Hauptziel der ganzen Arbeit, 
Ordnung in die Systematik der Harze zu bringen und da- 
mit eine vergleichende Chemie der Harze zu schaffen. Wie 
das im Einzelnen geschieht, ist in den Hauptkapiteln nach- 
zulesen; sie behandeln die Exkretbildungen in der Pflanze 
und die Gewinnungsweisen, morphologische, physikalische 
und chemische Eigenschaften der Harze, Auch ihre Ver- 
fülschungen, Verwendungen, die Produktion und der Handel 
werden in einzelnen Kapiteln behandelt, und ein großer 
Raum ist der Geschichte der Harzkunde eingeräumt, Die 
Abbildungen sind auch für den interessant, der sich nicht 
speziell mit diesem Gegenstand beschäftigt. 


Geh. Rat Prof. Dr. Möbius 


Amerika und die Medizin. Von Henry E. Sigerist. Georg 
Thieme Verlag in Leipzig. Preis geb. M 9.60. 

Als berufener Verfasser medizingeschichtlicher Werke 
ist Sigerist durch seine „Einführung in die Medizin“ (Verlag 
Thieme) und durch seine „Großen Aerzte“ (Verlag Lehmann 
in München) ärztlichen Kreisen schon vorteilhaft bekannt. 
Das vorliegende Buch hat den Vorzug, ein zeitlich bestimmt 
umgrenztes Gebiet zu behandeln. Denn Medizin in unserem 
Sinne ist ja erst mit den weißen Einwanderern nach Ame- 
rika gekommen, um dort in kurzen 3 Jahrhunderten alle Stu- 
fen zu durchlaufen, für die die Medizin der alten Welt viele 
Jahrtausende gebraucht hat. Einleitend wird allerdings auch 
die Krankenbehandlung der Eingeborenen geschildert. Der 
weitere Inhalt ist durch die Stichworte „Pioniere“, „Der 
medizinische Unterricht“, „Der Arzt und der Kranke“, „Das 
Krankenhaus und die Krankenpflege“, „Die Prophylaxe“ und 
„Die Wissenschaft“ gekennzeichnet. Der Kulturanteil der 
Deutsch-Amerikaner ist etwas zu kurz behandelt; hier wäre 
in einer neuen Auflage noch einiges nachzutragen. Bei aller 
Anerkennung einzelner großer Leistungen Amerikas auf me- 
dizinischem Gebiet vermag ich auch die Befürchtung des 
Verfassers, dies Land würde in naher Zukunft noch vor 
Deutschland führend werden, nicht zu teilen, Dabei soll 
nicht verkannt werden, daß für gewisse Gebiete drüben 
schon Fortschritte erreicht sind, denen nachzueifern auch 
der deutschen Medizin nur zum Vorteil gereichen könnte. 


Dr. H. Schröder 


Stielauge, der Urkrebs. Eine Chronik aus Urzeiten unserer 
Erde. Von B. Dohm, 272 S. m. zahlr. Abb. Leipzig. 
1933. Koehler & Amelang. Preis geb. M 4.80, 


Wenn mir der Roman eines Geologen auf den Schreib- 
tisch gelegt wird, so sehe ich ihn — trotz Adalbert Stifter — 
mit einem gewissen Mißtrauen an. Als ich aber „Stielauge“ 
gelesen hatte, wußte ich, daß sein Schöpfer ein Dichter — 
und Geologe ist; denn entschieden tritt hier der Geologe 
hinter den Dichter zurück. 

Lyells Aktualismus bietet einem Dichter keinen Stoff, 
aus dem sich das Bild des Weltgeschehens gestalten ließe. 
Ganz anders Hörbigers Welteislehre. Katastrophen erschüt- 
tern hier die Erde, von denen auch das kleinste Lebewesen 
nicht verschont bleibt. Und der Lebensgang eines solchen 
kleinen Krebses aus den devonischen Kalken von Gees in 
der Eifel ist zugleich Ziel und Mittel zur plastischen Heraus- 
arbeitung von Hörbigers Lehre. Dabei taucht auch — in An- 
lehnung an Dacqué — der Mensch des Paliiozoikums auf und 
greift in die Handlung ein. 
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So kann und wird der Fachmann die Tendenz des Buches 
wohl ablehnen. Er muß aber mit dem Laien den Dichter in 
Batti Dohm anerkennen. Dieser Gerolsteiner Geologe und 
Paliiontologe hat einem seiner Lieblinge hier ein Denkmal 
gesetzt, das ihn aus der Reihe der Museumskatalognummern 
weit heraushebt. Vielleicht sind gerade solche Bücher ge- 
eignet, den Vorweltwesen neue Freunde zuzuführen. 

Dr. Loeser 


Volkstum, Staat und Nation, eugenisch gesehen. Von H. 

Muckermann. 113 S. Verlag Fredebeul & Koe- 

nen, Essen 1933, Preis kart. M 2.50, ghd. M 3.50. 

Die Schrift gliedert sich in drei Abschnitte, deren jeder 

einen geschlossenen Aufsatz darstellt. Die Begriffe sind sehr 

leicht verständlich, vielfach bildhaft erörtert, Da und dort 
klingt Polemik an, die besser vermieden worden wäre. 


Prof. Dr. Fetscher 


Jahrbuch für Photographie, Kinematographie und Repro- 
duktionsverfahren für die Jahre 1928—1929, Heraus- 
gegeben von Hofrat Prof. Dr. J. M. Eder, Haupt- 
schriftleiter C. Emmermann, 31. Band, 2 Teile 
mit zusammen 612 S. u. 130 Abb. Verlag Wilhelm 
Knapp, Halle 1933, Preis: jeder Teil geb. M 19.80, 

Von dem Ederschen Jahrbuch, das nun schon rund vier 

Jahrzehnte als Chronik der Photographie erscheint, liegt 

jetzt der 31. Band fertig vor, der 1928 und die erste Hiilfte 

von 1929 umfaßt, wobei auch verschiedentlich noch ältere 

Veröffentlichungen berücksichtigt worden sind. Das Jahr- 

buch stellt eine, nach inhaltlichen Gesichtspunkten geord- 

nete, Aneinanderreihung von Referaten dar, die mit großer 

Vollständigkeit über alles berichten, was in den behandelten 

Jahren auf dem Gebiet der Photographie und ihren Nach- 

bargebieten erdacht und erfunden und in Zeitschriften, Bü- 

chern, Patentschriften usw. veröffentlicht bzw. von Produ- 
zenten auf den Markt gebracht worden ist. Weniger wich- 
tige Dinge sind nur kurz besprochen, wichtigere Verfahren 
und Rezepte sind dagegen meist so ausführlich behandelt, 
daß man nach dem Referat arbeiten kann. In jedem Fall 
ist die Quelle genau zitiert, so daß man weitere Einzelhei- 
ten dort finden kann. Außer dem, was im engeren Sinn 
unter die Begriffe Photographie, Kinematographie und Re- 
produktionsverfahren zu rechnen ist, wird noch eine 

Reihe von Grenzgebieten behandelt, z. B. photographisches 

Unterrichtswesen, Mikrophotographie, künstliches Licht, 

Farbenlehre, Photometrie, Lumineszenz, Fluoreszenz, Phos- 

phoreszenz, Lichteinheit, Apparate zur Messung von Durch- 

strahlung und Rückstrahlung, Optik, Photochemie, Wirkung 
des Lichtes auf Organismen, Lichtheilverfahren, Lichtelek- 
trizität, Photozellen, Radiumstrahlen, Röntgenstrahlen, An- 
wendung der Photographie in Wissenschaft und Technik, 

Tonfilm, Fernsehen, Fernkino und viele andere. Durch den 

neuen Band erfährt also das Jahrbuch, dieses wichtige 

Nachschlagewerk für jeden an der photographischen Wissen- 

schaft und Technik Interessierten, einen wertvollen Zu- 

wachs, dessen Bedeutung nur durch sein verspätetes Er- 
scheinen etwas abgeschwächt wird, Dr. Fr. Erbe 


Kind und Kegel vor der Kamera. Von Alex Strasser. 
Verlag Wilhelm Knapp, Halle 1933. Preis geb. M 4.80 


Ein kleines Kompendium für den angehenden Filmer: 
in Tagebuchblättern amüsant dargebotene Regeln für die 
ersten Schritte in dieses Gebiet. Hier ist der Beweis ge- 
liefert, daß ein Lehrbuch nicht trocken zu sein braucht. 
Wenn man das Büchlein durchgelesen hat, fällt einem viel 
ein, was noch zu filmen wäre — falls man eine Kamera 
besitzt. Bekommt man es aber in die Hand, ohne daß man 
bisher filmte —, dann wird sicherlich der Wunsch wach, 
einen solchen Zauberkasten „Kurbulus“, von dem so viel 
Liebenswürdiges geschrieben wird, sein Eigen zu nennen, 
um die hier geschilderten Freuden selbst zu erleben. 


Heinz Umbehr 
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Deutscher Kalender für Rumänien 1934. (Verlag 
des Bukarester Tageblatt, Bukarest) 
Deutscher Reichspostkalender 1934. (Konkordia- 

Verlag, Leipzig) M 
Hierthes, Elly. Diätkochbuch für Entfettungskuren. 
(Otto Gmelin Verlag, München) M 
Merkenschlager, Friedrich. Zwischen Hünengrab u. 
Pfahlbau. Die Urlebensstile der europäischen 
Kultur. (Waldemar Hoffmann, Berlin) 
Rammner, Walter. Die Tierwelt der 
Landschaft. (Bibliograph. Institut, 


35 Lei. 
2.80 


4.20 


deutschen 
Leipzig) 
Leinen M 7.80 
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Neuland an der Nordsee. 

Seit geraumer Zeit wird an der deutschen Nordseekiiste 
an der Aufgabe gearbeitet, das ganze Gebiet zwischen dem 
nordfriesischen Festland und den ihm vorgelagerten Inseln 
trockenzulegen. Die etwa 30000 ha betragende Fläche des 
Wattenmeeres bis zur ersten Reihe der nordfriesischen Hal- 
ligen und Inseln wird vorraussichtlich in 100 Jahren mit dem 
Festland vereinigt werden können. 

Da es sich um Arbeiten auf lange Sicht handelt und von 
den aufzuwendenden Mitteln fast 75% auf Löhne entfallen, 
ist die Landgewinnung als Arbeitsbeschaffungsmaßnahme 
auf lange Sicht gut geeignet. Die Regierung hat zunächst ein 
festes Programm für die nächsten 10 Jahre herausgenommen, 
für dessen Verwirklichung jährlich 3 Millionen RM zur Ver- 
fügung destellt werden. 

Der bisherige Landgewinn hat an der nordfriesischen 
Küste 9,5 m und an der Strecke südlich von Husum bis 
zur Elbe 4,2 m im Jahresdurchschnitt betragen. Die Kosten 
für 1 ha bedeichtes Marschland belaufen sich augenblick- 
lich auf rd. 3500 RM ohne Gebäude und Inneneinrichtungen. 


Musik und Ausdrucksbewegung. 

In Hamburg wurde die „Gesellschaft zur wissenschaft- 
lichen Erforschung musikalischer Bewegungsprobleme* ge- 
gründet. Die Gesellschaft will durch aktive Mitarbeit ihrer 
ordentlichen Mitglieder die Beziehungen zwischen Musik 
und persönlicher Eigenart der allgemeinen Ausdrucksbewe- 
gungen streng wissenschaftlich erforschen. Vorsitz: Prof. 
Dr. W. Heinitz und Prof. Dr. Panconcelli-Calzis, 


Stahlhelme im Bergbau. 

Um bei Versuchen in Bergwerken Kopfverletzungen zu 
vermeiden, hat eine englische Bergbaugesellschaft ihre Ar- 
beiter mit Stahlhelmen ausgerüstet. Die Stahlhelme fanden 
solchen Anklang, daß die Arbeiter von sich aus weitere 
Stahlhelme erwarben. 

Das amerikanische Heer hat einen Tank in Betrieb ge- 
nommen, der nach Abnahme der Raupenbänder eine Ge- 
schwindigkeit von 135 km in der Stunde entwickeln soll. 


Die Welterzeugung an Erdöl 
betrug im Jahre 1932 184833 t gegenüber 193 626 t im 
Jahre 1931 (geschätzt). 


PERSONALIEN 


Ernannt oder berufen: D. Ordinarius f. Soziologie in d. 
philosoph. Fak. d. Univ. Leipzig, Prof. Dr. Freyer, zum 
Ordinarius f. polit. Wissenschaft an d. Univ. Leipzig u. z. 
Dir. d. Instituts f. Kultur- u. Universalgeschichte sowie d. 
staatl. Forschungsinstitutes f. Kultur- u. Universalgeschichte. 
— Dr. Hans Seel, Privatdoz. f, Pharmakologie, Toxiko- 
logie u. Balneologie an d. Univ. Hamburg an d. Kaiser- 
Wilhelm-Institut f. physikal. Chemie in Berlin als Leiter d. 
pharmakol, Abt. — F. d. an d. Univ. München neuerrich- 
tete Lektorat f. tschech. Sprache Dr. Wilhelm Letten- 
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INHALT: Zu Gregor Mendels 50. Todestag. Von Hof- 
rat Prof, Dr. Erich Tschermak-Seysenegg. — Prof. 
Dr. Bonhoeffer: Ueber „schweres Wasser“. — Spren- 
gung durch Frost. Von Hofrat Dr, A. Tornquist. — 
Bildtelegraph und Fernseher. Von Ministerialdirektor 
II. Gieß, — Igel und Kreuzotter. Von Reg.-Assessor 
Dr. von Steinmeister. — Findlinge als Denkmäler. 
Von Magistratsoberbaurat Damm. — Fieberhafte 


Darmerkrankungen durch Eierspeisen. — Schwirren 
oder segeln die fliegenden Fische? Von G. Heinrich. 
- Betrachtungen und kleine Mitteilungen, — Rück- 


stündigkeiten. — Biicherbesprechungen, — Neu- 
erscheinungen. — Ich bitte ums Wort. — Personalien. 

- Wochenschau, — Nachrichten aus der Praxis, — 
Wer weiß? Wer kann? — Wandern und Reisen. 


WER WEISS? d 
WER KANN 


WER | 


Pe ea er ser Nee e A tte wird gebeten, stets nur eine Frage zu stellen! 
Zu weiterer Vermittlung ist die Schriftleitung der „Umschau“, 
Frankfurt a. M.-Niederrad, gern bereit. 


Einer Anfrage ist stets doppeltes Postgeld bzw. sind 2 internationale 
Antwortscheine (für Ausländer) beizufügen, jeder weiteren Anirage 
eine Mark, Fragen ohne Porto bleiben unberücksichtigt. Wir behal- 
ten uns vor, zur Verölientlichung ungeelgnete Antworten auch direkt 
dem Fragesteller zu übermitteln, Aerztliche Fragen werden prinzipiell 
nicht aufgenommen, 
Eilige Fragen, durch * bezeichnet (doppelte Ausferti- 
gung, Beifügung von doppeltem Porto und HM 4.— pro Frage), 
sowie die Antworten darauf gehen den anderen Fragen und Antworten 
in der Veröffentlichung vor. 

1. Meine Warmwasser-Zentralheizung mit 16 Heizkör- 
pern in Geschiifts- und Wohnhaus bediene ich selbst. Mir 
erscheint das Durchheizen (ununterbrochener Betrieb) als 
das sparsamste Heizen. Das Anheizen verbraucht sehr viel 
Koks. Ich heize mit zwei parallel geschalteten Rundkesseln, 
Spezialanfertigung, da der kleinste Gliederkessel zu groß war), 
die aber fest miteinander verbunden sind und nicht einzeln 
abgeschaltet werden können. Mit dem kleineren Kessel be- 
ginne ich im Herbst und heize dann auch sofort durch. 
Von —1 C. an heize ich mit dem größeren, Ist Art und 
Größe der Kessel heute noch wirtschaftlich und ist das 
Durchheizen richtig? 

Das schwierigste Problem stellt die Regulierung des Zu- 
ges dar. Der Zug meines Schornsteines scheint sehr stark 
zu sein und deshalb halte ich die Reinigungsklappe immer 


etwas offen, um Nebenzug zu schaffen. Kann man die 
richtige Zugeinstellung nicht chemisch feststellen durch 


eine Gasanalyse? In meinem Privatlaboratorium habe ich 
genaue Sartoriuswaage bis zu 0,1 mg bei 100,0, alle normal 
üblichen Reagenzien, kleine Wasserstrahlpumpe aus Glas, 
ein Abzug usw. Bei starkem Zug geht sehr viel Wärme aus 


dem Schornstein, ich habe 1 m im Innern vom oberen 
Schornsteinrand 60° C gemessen. Sind die automatischen 
Zugregulierungsvorrichtungen wirklich emp- 


fehlenswert? Treten dadurch, daß einmal bei diesen Ein- 
richtungen der stärkst mögliche Zug herrscht, das andere 
Mal wieder der Zug fast Null ist, nicht Wärmestauungen 
ein, die zur Schlackebildung führen, dadurch, daß die lose 
liegende Asche zusammensintert? Diese Apparate kosten ca. 
200.— bis 250.— M fertig eingebaut, machen sie sich be- 
zahlt? Gibt es Literatur für den Laien? Angeblich soll man 
in einem größeren Gliederkessel weniger Koks verbrauchen, 
wenn er so groß wäre, daß nur immer die Feuerung am 
Boden glühen würde, weil dann die Abgase kühler abgingen 


und alle Wärme dem Wasser zugute käme? — Was ist 
richtig? 
Schivelbein W. 8. 


2. Eine geschliffene Glasflasche ist durch öftere Füllung 
mit Wein innen trübe geworden. Mechanische Reinigung 
mit Schrot, Erdäpfelschalen, chemische mit Salzsäure, Kali- 
lauge blieben unwirksam, Wie ist die Trübung zu beseitigen? 

Wien F. P. 


3. Die rätselhafte sog. „Anziehung“ der Massen und die 
Erscheinung des Magnetismus ist einmal irgendwo durch 
Aufprallen von Teilchen erklärt worden, so daß also eigent- 
lich ein „Auschieben“ stattfiinde. Beim Magnetismus soll 
eine Ablenkung der entgegenprallenden Teilchen stattfinden, 
so daß auf einer Seite die Hemmung wegfällt und die 
Schiebekräfte der andern Seite zur Wirkung kommen, Wo- 
her stammt diese (dem Laien sehr verständliche) Lehr- 
meinung und wie verhält es sich damit? 

Wien Dr. F. P. 

4, Erbitte nähere Auskunft über Anwendung der Zwerch- 


fell-Atmungs-Gymnastik und Anleitung zu ihrer Ausführung. 
Freyung v. W. GD 


5. Ich suche eine alte Spieluhr oder ein Spielwerk mit 
tanzenden Figuren oder etwas Aehnliches. 
Mayen Dr. K. 


6. Auf den europäischen Märkten sollen unter verschie- 
denen Benennungen (z. B. „Mirtex 00“) eine Anzahl Typen 
von Latex (Gummimilch von 40/45 % D.R.C.) verkauft wer- 
den, welche außerordentlich stabil und von guter, weißer 
Farbe sein sollen. Ein weiterer Vorteil liege in ihrer Pene- 
trationskraft, starken Adhiisionsfiihigkeit und raschem 
Trocknen. Welche Chemikalien werden verwendet, um der 
Latex diese Beschaffenheit beizubringen, d. h. wie wird die 
von den Gummiplantagen gelieferte Latex in Europa weiter 
verarbeitet, bevor sie, wie oben gesagt, unter verschiedenen 
Namen auf den Markt gebracht wird? Welche Typen Latex, 
oder welche Typen kommen überhaupt zur obengenannten 
Verarbeitung? Für uns aufschlußreiche Informationen wer- 
den vergütet, 

Singapore E. 

7. Wurde schon errechnet oder kann jemand ohne allzu- 
großen Aufwand errechnen: Welche höchst zulüssige Dichte 
(auf Wasser bezogen) darf der „stehende“ Weltäther haben, 
damit er die Lufthülle der Erde nicht abschert, nämlich in- 
folge des „Aetherwindes“ von 30 km/sec? Zu berücksichti- 
gen wäre die äußerste und dünnste bisher bekannte Schicht 
des Gasmantels der Erde. 


München W. W. R. 


8. Bruchsichere Vervielfältigung von (Klein-) Plastiken? 
Da unter den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen Bronze- 
abgüsse und andere Vervielfältigungen in edlerem Material 
nur selten noch bezahlt werden können, muß der Künstler 
sich damit begnügen, Gipsabgüsse herzustellen, durch deren 
Zerbrechlichkeit ihm oft Schaden und Verdruß erwächst. 
Gibt es einen Zusatz, der den Gipsabguß bruchsicherer 
macht, oder ist ein anderes Mittel bekannt, das sich ebenso 
leicht gießen läßt wie Gips, und das festere Abgüsse liefert 
als dieser? 

Mannheim Dr. K. 

9, Wie sterilisiert man nahezu absolut 2—3000 ebm Luft 
pro Stunde? Es ist vorgesehen: a) Filtrierung durch Schich- 
ten mit Baktericidol benetzter Raschigringe; b) Erhitzung 
durch ein Dampfheizagregat auf 1500; c) Durchgang in fei- 
ner Verteilung durch eine Lösung von übermangansaurem 


Kali. Gibt es noch andere Methoden? Verwendung von 
schwefliger Säure oder dgl. ist ausgeschlossen. 
Mannheim C. W. 


10. Oberfläche der Erde. Die äußeren Planeten sind, so- 
viel bekannt ist, stark abgeplattet und besitzen dement- 
sprechend eine kurze Umdrehungszeit; die inneren sind sehr 
wenig abgeplattet und haben eine längere Umdrehungszeit. 


Disarteron 222 


Vorboten beachten, ebe es zu spi Ist! Rechtzeitig vorm 
beugen mit DISARTERON I Zahlreiche Aerzte bestätigen, 
die überaus günstigen, Erfolge dieses reinen 4-Pilanzene 


Präparates, in allen Apotheken erhältlichy 


` Ausführliche Broschüre U. durch Galactina G. m. b. H., Frankfurt/M. 
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Wenn man nun annehmen muß, daß die Erde durch die 
Flutwellen eine Verzögerung ihrer Umdrehungszeit erleidet, 
so hat sie ehemals eine größere Abplattung besessen. Unter 
der Annahme, daß die Masse der Erde annähernd gleich- 
geblieben ist, hat die Oberfläche dabei zugenommen, denn 
diese ist bei einem kugeligen Rotationskörper bei gleicher 
Masse dann am kleinsten, wenn das Axenverhältnis 1,732 : 1 
ist, Dies bedeutet, daß besonders die Oberfläche bei der An- 
näherung an die Kugelgestalt eine Zerrung und Zerreißung 
erleiden muß. Diese ist so groß, daß sie einige 100 km bei 
der Erde betragen muß und dadurch einen bedeutenden Teil 
der tektonischen Bewegungen erklärt. Ist diese Anschauung 
richtig? 

Znaim 


Prof. Dr. M. 
11. Erbitte Bezugsquelle für Glasscheiben, die nur in 
einer Richtung durchsichtig sind. 


Salzburg Ziv.-Arch. F. M. 


12, Tageslichtlampe, Ich möchte mich bei meinen Mal- 
studien (z. B. Stilleben) durch eine geeignete Lampe vom 
Tageslicht unabhängig machen. Die gewöhnlichen, als tages- 
lichtähnlich im Handel befindlichen Glühbirnen mit blauem 
Glas genügen mir bei weitem nicht. Welche Lampe kommt 
dem Tageslicht am nächsten? 

Hannover Ri 


Antworten: 


Zur Frage 567, Heft 43. 

Man kann dem Körper durch Ultraviolettbestrahlung auf 
natürlichem Weg Vitamin D zuführen. 

Vijnita (Rumänien) 

Zur Frage 568, Heft 43. 

Coffein ist gegen Hitze ziemlich beständig. Beim länge- 
ren Kochen im Wasser vermögen sich nur Spuren zu ver- 
flüchtigen, Bei 180, C sublimiert es ohne Zersetzung ab und 
schmilzt, wenn man rasch auf hohe Temperatur erhitzt, bei 
234—235 C. Beim Röstprozeß der Kaffeebohnen hat man 
mit einem kleinen Coffeinverlust zu rechnen. 

Stuttgart Dr, H. Glemser 


Zur Frage 571, Heft 43. Wasserversorgung von Wochenend- 
häusern. 

Regenwasser ist nur als Notbehelf heranzuziehen. Es läßt 
sich durch Berckefeld- oder Seitzfilter leicht vom Staub be- 
freien und entkeimen. Beim ersteren muß von Zeit zu Zeit 
eine Filterkerze, beim letzteren eine Papierfiltereinlage er- 
neuert werden, weil sonst die Entkeimungswirkung in Frage 
gestellt ist. Wesentlich günstiger in bezug auf die Ent- 
keimung wirken die neueren Katadynfilter. Hier entsteht 
auch nach langem Gebrauch keine Durchfilzung der Filter- 


Dr. C. Martinescu 


poren. Das bedingt eine ungleich längere Verwendbarkeit 
und jederzeit bezüglich des Keimgehaltes einwandfreie 


Wasserbeschaffenheit. — Ueber einen dumpfen Geschmack 
des in der Sammelgrube abgestandenen Wassers wird man 
jedoch nicht wegkommen; leider teilt sich dieser Speisen 
und Getränken unangenehm mit. Daher ist zu empfehlen, 
das vom Haus ablaufende frische Wasser von vornherein 
über ein genügend großes Filter laufen zu lassen, das am 
besten mit Katadynsand anzufüllen ist. Dieses Fiter wird 
dann mit einem peinlich sauber zu haltenden geschlossenen 
Behälter in Verbindung gebracht. 
Stuttgart Dr. H. Glemser 


Zur Frage 610, Heft 46. Arbeitszimmer gegen störende Ge- 
räusche schützen. 

Ein vollständiger Schutz gegen Geräusche ist praktisch 
unmöglich, ebenso das Eindringen der Geräusche ins Ohr 
durch Verschließen des Gehörganges zu verhindern, da auch 
die Schädelknochen den Schall leiten. Nach verschiedenen, 
wenig erfolgreichen Versuchen, u, a. mit Antiphonen aus 
Gummi, halte ich für das beste Schutzmittel Ohropax, eine 
wachsartige Masse, die ins Ohr gedrückt wird, nicht er- 
härtet und längere Zeit immer wieder benutzt werden kann. 
Ohropax, hergestellt von Apotheker Max Ungermer in Pots- 
dam, ist käuflich in Apotheken und Drogerien, kleine 
Packung (Blechschachtel mit 12 Kügelchen, die sehr lange 
reichen), für M 1.90. Es findet auch in Kliniken Verwendung. 

Kiel W. Butz 
Zur Frage 647, Heft 49. Holzabfallverwertung. 

Aus Hobelspänen mit Zementbrei stellt man Platten für 
Wände und Decken her (Heraklitplatten), die wärme- und 


schallisolierend sind; die Platten sind in Deutschland ge- 
schätzt. Aus Siigespiinen mit Magnesiumchlorid erhält man 
ein Gußmasse zur Herstellung von Fußböden, die fußwarm 
und etwas elastisch sind, wegen ihrer Beständigkeit gegen 
Ungeziefer für Südafrika sicher geeignet. Die Herstellungs- 
kosten richten sich danach, zu welchem Preis dort Zement 
usw. zu haben ist. Die Mischung kann von Hand erfolgen, 
bei größeren Mengen besser durch Mischmaschinen. Auf 
Wunsch bin ich Ihnen bei der Auswahl der Maschinen be- 
hilflich. Hersteller sind u. a.: Lurgi-Gesellschaft für Chemie 
und Hüttenwesen, Frankfurt a. M., Gervinusstr, 17/19; 
Draiswerke, Mannheim - Waldhof; Klöcknerwerke A.-G., 
Osnabrück; Allgemeine Bau-Gesellschaft, Leipzig C1, Ditt- 
richring 15; Carl Nigelken, Stuttgart-Cannstatt, Teckstr. 93; 
Hans Brinkert, Baumaschinen, Essen; Gauhe, Gockel & Cie., 
Oberlahnstein a. Rh.; Netter & Jakobiwerke, Leipzig O 26; 
Hüttenwerke Sondhofen, Sondhofen (Bayern); Josef Vögele 
A.-G., Mannheim; Hedwigshütte Preuß & Winzen, Viersen 
(Rheinland). 
Heidelberg Dr. Richard v. Dallwitz-Wegner VDI. 


Zur Frage 650, Heft 50. Schwimmen in seichtem Wasser? 
Jeder Schwimmer hat beim Brustschwimmen in seichtem 
Wasser wohl schon unangenehme Bekanntschaft mit dem 
Grund gemacht in Gestalt von schmerzhaften Schrammen 
an Oberschenkeln und Knien. Er sieht sich daher vor, zieht 
die Beine vorsichtiger an, übt den Beinstoß nicht mit Kraft 
aus, sucht die Knie höher zu bringen, die Hände schlagen oft 
aus dem Wasser heraus. Die ungezwungene Schwimmlage 
ist damit verlassen und die Uebung z. T, nicht richtig aus- 
geführt. Es schwimmt sich in tiefem Wasser besser, genauer: 
unbehinderter. Der geübte Schwimmer wechselt in seichtem 
Wasser gern vom Bruststil zu andern Schwimmarten, bei 
denen die Knie höher liegen, dabei zeigt sich kein Unter- 
schied gegenüber tiefem Wasser. 

Bad Lauterberg Kimmel 
Zur Frage 656, Heft 50. Schmierölhaltiges Kesselspeisewasser 

entölen, 

Man kann zwischen Dampfzylinder und Dampfkessel einen 
Abscheider einbauen. Eine Firma, die große Erfahrung im 
Dampfbetrieb besitzt, wäre z. B. die Maschinenfabrik Augs- 
burg-Nürnberg, Werk Nürnberg. 

Heidelberg Dr. Richard v. Dallwitz-Wegner VDI 


Zur Frage 657, Heft 50. Dampfverdichtung. Druck und Tem- 
peratur von Dampf. 

Wenn der gesättigte Wasserdampf aus dem kleinen Gefüß 
von 0,2 cbm Inhalt vom Druck 3 resp. 4 atü, resp. der Tem- 
peratur 143 resp. 151°C in das große Gefäß von 4,4 chm In- 
halt gepreßt wird, in dem ein Druck von 17 atü bei einer 
Sättigungstemperatur von 206° herrscht, so erfolgt die 
Dampfverdichtung adiabatisch, der Dampf kommt im gro- 
Ben Kessel überhitzt an mit 315 resp. 307°, Die Temperatur 
im großen Kessel steigt dadurch um etwa 0,1%, der Druck 
um etwa 0,003 Atm. Die Wärmemenge im großen Kessel 
nimmt zu um den Wiirmeinhalt des eingepreßten, überhitzten 
Dampfes, also etwa um 310 kcal. Näheres in der „Hütte“ 
oder in meiner „Kreisprozeßkunde“, Verlag Ziemsen, Wit- 
tenberg, oder auf Wunsch direkt durch mich. 

Heidelberg Dr. Richard v. Dallwitz-Wegner VDI 


Zur Frage 658, Heft 50. Literatur über Vervielfiiltigungs- 
Apparate, 

Wir empfehlen: Anleitung zur Herstellung und Hand- 
habung von Vervielfältigungs-Apparaten. Von Walther 
Winkler. Mit 12 Abb. (Lehrmeister-Bücherei Nr, 431). 
Preis 35 Pf. 


Leipzig Verlag Hachmeister & Thal 


WANDERN UND REISEN 


Schweizerische Reise- und Verkehrsnachrichten 
hrg. von der Schweizerischen Verkehrszentrale Zürich. 
Ueber Neujahr wird die Gültigkeit der Sonntagskarten 

ausgedehnt, und zwar wie folgt: Hinfahrt am 30. und 31. 
Dezember und 1. und 2. Januar. Rückfahrt am 31. Dezem- 
her und 1., 2. und 3, Januar. 


Berichtigung. 
Der Geburtstag von Prof. Dr. W. His ist nicht der 19., 
sondern der 29, Dezember, 
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bauer. — Z. Dir. d. Instituts f. Internat. u. Ausländ. Pri- 


vatrecht an d. Univ. Frankfurt Prof. Dr. jur. Hans Otto 
de Boor. — Prof. Dr. Kalveram vertritt im Winter- 
semester 1933/34 in d. Rechts- u. Staatswissensch. Fak. Bonn 
d. Betriebswirtschaftslehre. — Prof. Eugen Fischer, 
Rektor d. Univ. Berlin, in d. Gründungssitzung d. Instituto 
de Estudios Canarios in La Laguna (Teneriffe) z. Korresp. 
Mitgl. in Anerkennung s. wichtigen Arbeiten über die Kul- 


turbeziehungen d. Canarier. — Prof. Dr. L. Ubbelohde, 
Karlsruhe, auf die Professur f. Techn. Chemie an d. Techn. 
Hochschule Berlin, als Nachf. d. Prof. Dr. Terres. — Z. Lei- 


ter d. an d. Univ. Erlangen neuerrichtet. Inst. f. Diaspora- 
kunde, an d. Dozenten aller Fakultäten mitarbeiten sollen, 
Prof. Friedrich Ulmer, d. als Führer d. Martin-Luther- 
Bundes lebhafte Beziehungen z. evangel.-luther. Diaspora d. 
ganzen Welt unterhält. — Kurt Möller z. ao, Prof. in 
d. Fak. f. Allgem. Technologie d. Techn. Hochschule Berlin 
m. d. Verpflichtung, d, Fernmeldetechnik zu vertreten. - 

D. Privatdoz. f. physikal. u. techn. Optik an d. Techn. 
Hochschule Berlin, Dr. Johannes Picht, z. ao, Prof, — 
Prof. Dr.-Ing. H. Sommer VDI z. Abt.-Leiter d. Abt. 
f. Papier u. Textilien am Staatl. Materialprüfungsamt Ber- 
lin-Dahlem, — Reg.-Baumstr. Ernst Speidel, Stuttgart, 
z. Prof. an d. höh. Bauschule, — Dr. Hans Winkhaus 
z. ao. Prof. in d. Fak. f. Allgem. Technologie d. Techn. 
Hochschule Berlin m. d. Verpflichtung, d. Gerätetechnik 
zu vertreten. f 


Habilitiert: Dr. Kurt Gutzeit, nichtbeamt. ao. Prof. 
f. innere Medizin an d. Univ. Breslau, an d. Univ. Berlin. 


Gestorben: Im Alter von 8l Jahren .Henry Herman 
Westinghouse, d. Erfinder d. Westinghouse-Bremse. 
— D, weltberühmte Philosoph des „Als-Ob“ Geh, Rat 
Prof, Hans Vaihinger in Halle im 82, Lebensjahre an 
e. Herzschlag. Er war viele Jahre Prof. der Philosophie in 
Halle, bis ihn ein schweres Augenleiden zwang, seine Lehr- 
tätigkeit aufzugeben. — Kurz nach Vollendung d. 68. Le- 
bensjahres d. Dir. d. ersten medizin. Klinik an d. Univ. 
München, Prof. Dr. Ernst von Romberg. 


Verschiedenes: D. berühmten Münchener Mediziner, d. 
Internist Friedrich von Müller u, d. Gynäkologe Albert 
Döderlein, werden v. I. April 1934 ab a. ihr Ansuchen 
v. d. Verpflichtung z, Abhaltung v. Vorlesungen befreit. 
Müller steht im 75., Döderlein im 73. Lebensjahre, — Der 
Gründer d. Deutschen Museums in München, Exzellenz Dr. 
Oskar von Miller, ist m. Rücksicht auf s. hohes Alter 
aus d. Vorstand ausgeschieden u. wurde z. Ehrenvorsitzen- 
den d. Vorstands ernannt, An s. Stelle wurde als neues 
Vorstandsmitglied d, Münchner Verlagsbuchhändler Hugo 
Bruckmann hinzugewählt. — D. Göttinger Mineraloge 
Prof. V.M. Goldschmidt ist z. Ehrenmitgl. d. Minera- 
logical Society of Great Britain and Ireland gewählt worden, 
— D. Ordinarius d. klass, Philologie an d. Univ. Gießen, 
Prof. Karl Kalbfleisch, wird a. s. Ansuchen z. 1. April 
1934, unter Anerkennung s. d. Staat geleisteten langjiihr. 
ausgezeichneten Dienste, in d, Ruhestand versetzt, — D. 
Kulturhistoriker d. deutschen Dorfes u, d. deutschen 
Bauernhauses, Prof. Robert Mielke, wurde 70 Jahre 
alt. — D. Generaldir. d. Deutschen Reichsbahn Dr.-Ing. eh, 
Julius Dorpmitller VDI, Vorsitzender d. Verwaltungs- 
rats u. Generaldir. d. Reichsautobahnen beging s. 40jähr. 
Dienstjubilium. — D. Chirurgieprof. d. Univ. Halle Dr. F. 
Haasler wurde 70 Jahre alt. — D. Ordinarius f. Philo- 
sophie an d. Univ. Berlin, Prof. Max Dessoir, ist auf 
s. Antrag z. l. April 1934 v. d. amtl. Verpflichtungen ent- 
bunden worden. — D. emer. o. Prof. f. Kirchengeschichte 
u. altchristl. Literatur an d. Philos.-Theol. Hochschule in 
Freising Dr. jur. et rer, pol. A. Ludwig beging s. 70. 
Geburtstag. — D. Stiftungsrat d. Siemens-Ring-Stiftung ver- 
lieh d. Siemens-Ring Prof. Wolfgang Gaede, Karlsruhe, 
der sich um d. Entwicklung d. Luftpumpe z. Erzeugung 
luftleerer Räume große Verdienste erworben hat, — An 
d. Univ. Heidelberg hat d. Pol.-Oberleutnant a. D. Dr. phil. 
Gerhard Scholtz e. Lehrauftrag für Polizeiwesen er- 
halten. — Am 1. Jan. 1934 vollendet d. Prof. f. Geographie 
Geh. Reg.-Rat Dr. phil. Alfred Philippson, Bonn, s. 
70. Lebensjahr. — D. Prof. f. kosmische Physik Dr. phil. 
Rudolf Spitaler (Deutsche Univ, Prag) feiert am 7. Jan. 
„ 75. Geburtstag. 


ICH BITTE UMS WORT 


Ein Brief Zeppelins über Flugzeuge zum Stillstehen 
in der Luft. 


Schon vor der Gründung der Gesellschaft zur Errichtung 
eines deutschen Erfindungsinstitutes, die 1918 in Gießen er- 
folgte, und deren Vorgeschichte sich wesentlich in der „Um- 
schau“ abgespielt hat, war ich mit vielen Erfindern in per- 
sönliche Beziehung getreten und habe manchem durch Rat- 
schläge zu helfen gesucht. So habe ich mich auch während 
des Krieges im Interesse eines Erfinders an Zeppelin 
gewendet. Bei dieser Gelegenheit entwickelte ich einen Plan, 
der mich schon lange beschäftigt hatte, wie das Still- 
Luft tech- 
Voraussetzungen 
hatte 


stehen eines Flugapparates in der 
nisch ausgeführt könnte. Die 
zu diesen Ausführungen waren 
1890 mit der dreidimensionalen 


der Ausdruckbewegungen befaßt und 


werden 
mich 
Registrierung 
war dazu gelangt, 
solche Bewegungen als Kurven in den 3 Raum-Componenten 
zu schreiben. 


folgende. Ich 
schon seit 


Im Zusammenhang hiermit waren die Ver- 
suche und die Schrift über das Problem des Gehens 
auf dem Wasser entstanden, von denen die „Umschau“ 
damals Notiz genommen hat. Bei der Uebertragung dieser 
Erfindung auf das Medium der Luft kommt man mit 
Notwendigkeit zu der Idee eines Flugzeuges, das, ähnlich 
wie der im Wasser suspendierte Schwimmkörper, durch 
Ausgleich von Auftrieb und Schwerkraft in 
der Luft stillsteht. Die Durchführung dieses 
Planes ist möglich. Der überwiegende Teil der Unfälle mit 


technische 


Flugapparaten beruht auf der Verkettung von Vor- 
wärtsbewegung und Auftrieb. In diesem Sinne 
hatte ich an Zeppelin geschrieben. Seine Antwort vom 


4. August 1916 aus Friedrichshafen lautete, soweit sie sich 
auf meinen Vorschlag vom 31. Juli 1933 bezieht, folgender- 
maßen: „Soweit ich es flüchtig überdenken kann, glaube ich, 
daß mit der Einrichtung von Flugzeugen zum sogenannten 
Stillstehen in der Luft (da die Luft sich meist bewegt, würde 
es kein Stillstehen im Verhältnis zur Erde sein) mehr Ge- 


fahren verbunden 2 


sind als ohne diese" Darauf habe ich 
am 7. August 1916 an Graf Zeppelin u. a. folgendes ge- 
schrieben: „Selbstverständlich habe ich nicht an ein Still- 
stehen in einer an sich bewegten Luftschicht, sondern an 
ein Stillstehen im Verhältnis zur Erde durch belie- 
bige Gegenwirkung gegen die treibenden Momente in der 
Luft gedacht, Ich bin Ihnen jedoch für Ihre Bemerkung 
sehr dankbar, da sie mir den Punkt genau zeigt, auf den 
es bei der Vertretung des Gedankens besonders ankommen 
wird.“ — Seitdem sind manchmal in der Presse Mitteilungen 
über ähnliche Pläne aufgetaucht, ich konnte jedoch über 
eine technische Ausführung der Idee nichts erfahren. Viel- 
leicht regt diese Mitteilung die Erörterung des m. E. lös- 


baren Problems von neuem an. 


Gießen Geh. Medizinalrat Prof, Dr. Sommer 


Jeden Abend! Jeden Morgen! 


Chlorodont 


die beliebte Qualitäts-Zahnpaste 
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AUS DER PRAXIS 


1. Das neue elektrische Auftaugerät. 

Seit kurzem ist ein neues elektrisches Auftaugerät (Sie- 
mens-Schuckert-Werke A.-G., Berlin-Siemensstadt) bekannt 
geworden, das in wenigen Minuten das Eis „wegbläst“. Aus- 
gehend von der viel benutzten Heißluftdusche besteht der 
Apparat aus dem mit dem Betriebsmotor unmittelbar zu- 
sammengebauten Lüfter mit Drosselvorrichtung, auf der 
Saugseite aus den von einem Blechmantel umschlossenen und 
gut isolierten Heizkörper von etwa 3 kW Anschlußwert und 


der Ausblasediise, Der Lüfter aus Leichtmetall besteht aus 
einem Spiralgehäuse und einem fliegend auf dem Wellen- 
stumpf des Motors sitzenden Flügelrade. — Die Luftleistung 
des Gerätes ist einstellbar. Sie beträgt im Höchstfalle ca. 
1,5 m®/Min. und kann durch die Drosselvorrichtung bis auf 
etwa 1,1 m*/Min, verringert werden, Bekanntlich steigt mit 
abnehmender Luftmenge die Erwärmung der Luft, so daß 
die Temperatur des austretenden Luftstromes in den Grenzen 
von 140° bis 230° geregelt werden kann. Der Apparat von 
einer Länge von ca. 800 mm ist, wie die Abbildung zeigt, 
zur bequemen Verwendung mit einem Handgriff versehen 
und zum Anschluß an eine Steckdose eingerichtet. A. 8. 


2. Das Schuhnest. 


Die sachgemäße und hygienische Aufbewahrung des 
Schuhzeugs einer Familie ist meist eine unerfüllbare Forde- 
rung. Gewöhnlich werden die Schuhe in irgendeinem Winkel 
auf die Sohle gestellt, nehmen viel 
Platz ein, können schlecht austrocknen 
und bieten einen unschönen Anblick. 
Das „Schuhnest“ ist eine Neuerung, die 
hier in sehr praktischer Weise gründ- 
lich Abhilfe schafft und das gesamte 
Schuhzeug auf kleinstem Raum über- 
sichtlich und hygienisch aufnimmt, Das 
„Schuhnest“ wird aus einzelnen Träger- 
Elementen ohne Werkzeug zusammen- 
gesetzt und paßt sich jeder beliebigen 
Anzahl Schuhe vollkommen an, da es 
nach Bedarf vergrößert werden kann. 
An einem passenden Platz schlägt man 
2 Nägel in die Wand und kann daran 
Triiger-Elemente für 12—14 Paar 
Schuhe aufhängen. Die hierfür erfor- 
derliche Bodenfläche betrügt nur etwa 
50X30 em. Das Schuhnest kann auf 
Wunsch auch mit einem Kopfstück, 
welches eine Einrichtung für einen 
Vorhang besitzt, geliefert werden, 
wenn die Schuhe verdeckt aufbewahrt 
werden sollen (s, Fig.). Alleiniger Her- 
steller der praktischen Neuheit ist: 
Werner Ochs, Ingenieur, Braunschweig, Mahrenholzstraße 12. 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


. 


Geschäftliche Mitteilungen 

Die Ingenieurschule Ilmenau liefert mit ihrem eben er- 
schienenen neuen Programm einen wertvollen Beitrag zur 
Frage der technischen Erziehung. Aus einer 4Ojährigen Er- 
fahrung schöpfend, bringt die Anstalt einen Ausbildungsgang, 
der technische Allgemeinbildung mit Vertiefung in markan- 
ten Fachrichtungen verbindet und sich die Erziehungsideen 
nationalsozialistischer Weltanschauung zu eigen macht, In 
Verbindung mit einem reichhaltigen Bilderprospekt über die 
Einrichtungen der Anstalt für alle Gebiete der Elektrotech- 
nik, des Maschinen-, Automobil- und Flugzeugbaues ist das 
Programm von gleichem Interesse für künftige Studierende 
wie für alle Berufsberatungsstellen, da es weit über den 
Rahmen einer üblichen Werbeschrift hinausgeht. 


Seit 1867 bilden die bekannten Vereinigten Technischen 
Lehranstalten in Mittweida praktische Ingenieure des Ma- 
schinenwesens und der Elektrotechnik, sowie Techniker für 
Betrieb und Büro aus. In drei Kursen von 6, 5 und 4 Se- 
mestern kommen neben dem allgemeinen Maschinenbau auch 
die Betriebs- und Fabrikationstechnik, die Elektrotechnik 
mit Einzelzweigen des Elektromaschinenbaues, der Hoch- 
spannungs-, der Fernmelde- und Radiotechnik, das Auto- 
mobil- und Flugwesen, auch das Installations-, Gas- und 
Wasserfach zur Geltung, Die Anstalt steht unter Leitung 
von Hofrat Prof. Dipl.-Ing. A. Holzt und ist in die Liste der 
für den mittleren technischen Reichsdienst berechtigten An- 
stalten eingetragen. Man kann an der Anstalt sich nebenher 
auch als Kraftfahrer oder Flieger ausbilden lassen. Die Ein- 
richtungen der Versuchsstätten, Sammlungen, Laboratorien 
sind in Mittweida den Erfordernissen der Industriepraxis 
vortrefflich angepaßt. 

Das Rabattgesetz tritt am 1. Januar 1934 in Kraft. Jeder 
Kaufmann muß seinen Inhalt genau kennen. Die Wirtschaft- 
lichen Kurzbriefe bringen darüber einen ausführlichen Auf- 
satz. Aus dem weiteren Inhalt der letzten Hefte: Steuer- 


erlaß zwecks Arbeitsbeschaffung — die neuen Vorschriften 
der Einzelhandelssperre — die Neuordnung des deutschen 
Werbewesens — Bürgersteuer 1934 — Wer wird mein Erbe? 


Es ist sicher auch für Sie wichtig, die WK, Deutschlands 
größte Fachschrift für Steuer-, Rechts- und allgemeine Wirt- 
schaftsberatung zumindest kennenzulernen. Fordern Sie des- 
halb unter Bezugnahme auf unsere Zeitung kostenlose Pro- 
benummern vom Rudolf Lorentz Verlag, Charlottenburg 9. 


Meran. Das Diätsanatorium Stefanie ist während des 
ganzen Winters geöffnet und bietet Erholungs- und Diät- 
bedürftigen, besonders aber Herz- und. Stoffwechselkranken 
wie an Verdauungsbeschwerden Leidenden den angenehmsten 
Kuraufenthalt im sonnigen und trockenen Südalpenklima. — 
Pauschalkuren. 


Magenbeschwerden . . .? kommen nicht immer von ver- 
dorbenen, sondern vielfach auch von schlecht gekauten Spei- 
sen. Gut gekaut ist halb verdaut. Dazu gehören aber auch 
leistungsfähige Zähne und in weiterer Folge eine intensive 
Zahnpflege, Wer seine Zähne abends und morgens regel- 
mäßig mit der wirklich guten Chlorodont-Zahnpaste pflegt, 
wird immer gut kauen können. Ihm werden die Speisen 
wirklich bekommen, und er wird sich Zahnschmerzen und 
auch so manche Krankheit ersparen. 


Das nächste Heft bringt u. a. folgende Vorträge: Prof. 
Dr. Günther Just, Vom höheren Mendelismus beim Men- 
schen. — Prof. Dr. Stock, Quecksilber — kein Kinderspiel. 
Prof. Artur Kern, Technische Uebertreibungen und Aber- 
glaube. — Dr.-Ing. Lothar Cremer, Holz in der Raumakustik. 
— Robert Maurer, Verbesserung der Röntgenaufnahme von 
Gemälden. — Priv.-Doz. Dr. Habs, Hygiene der Bekleidung 


im Winter, — Dr. Joh. Holtfreter, Stoffe, welche Gehirn- 
bildung veranlassen. 
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